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Erfolge im weste», Este« md aus der See.
■WKIMU

MBntiQes Sortftoiten In»kr WMlnU.
zwei srnnKIlA MzeiW nSzeWM.

Großes Hauptquartier , 21. Okt., vorm. sAmtl.)
Die Kämpfe am User-Apres -Kanal -Abschnitt sind außer¬

ordentlich hartnäckig. Im Norden gelang es «ns , mit er¬
heblichen Kräften den Kanal zn überschreiten.
Destlich Ipres und südivcstlich Lille drangen unsere
Truppen in heftigen Kämpfen langsam weiter vor.

Ostende  wurde gestern in völlig zweckloser Weise von
englischen Schiffen beschossen.

Im Argounenwald  kamen unsere Truppen eben¬
falls vorwärts : es wurden mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet  und eine Anzahl Gefangene
gemacht. Zwei französische Flugzeuge wurden
hier heruutergesch offen.

Nördlich Ton ! vei Flirey  lehnte » die Franzosen
eine ihnen von uns zur Bestattung ihrer in großer Zahl
vor der Front liegenden Toten und zur Bergung ihrer
Verwundeten angcboteue Waffenruhe ab.

Westlich A u g u sto w erneuerten die Rusicn ihre An¬
griffe, die sämtlich abgeschlagen  wurden.

Over ste Heeresleitung.
-b

MlißCt sMlMM MW.
Sie BerBünbeten mußten„aus einzelnen Punkten weichen".

G e n f.  21 . Okt. sTel . Ctr. Bin .)
Der gestern nachmittag in Paris ausgegcbcne amt¬

liche Bericht  besagt , daß trotz heftiger Angriffe des
Feindes aus dem linken Flügel die Verbündeten ihre Stel¬
lungen behaupteten, wenn sic auch ans einige » Punk¬
ten weichen mutzte «.

In dem Bericht wird die besondere Tätigkeit
des Feindes in der Nähe von Verdun und
Pont  L M o u s so n hervorgehoben. Von der übrigen
Front ist nichts zu melden.  Im ganzen scheint der
Feind besonders zwischen der Nordsee und der Oise neue
Kraftanstrcngungeu zu mache», indem er aus neuen Forma¬
tionen gebildete Korps verwendet mit neu ausgcbildeten
Mannschaften.

*
Rotterdam , 24. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Kriegskorrcspondent der Londoner „Times"
schreibt, daß die Dörfer im Norden Frankreichs schwer zu
nehmen sind. Sie haben viel unter den Projektilen der
beiderseitigen Artillerie zu leiden . Die Defensivtruppen
können viele Vorteile haben, doch seien diese teuer zu er¬
kaufen. Man kann aus dem vorliegenden Bericht nicht mit
Bestimmtheit ersehen, ob cs die Deutschen sind, die bei
Nieuport und Lille angreisen , oder die Verbündeten . Es
sei aber anzunchmen , daß die Deutschen im Nachteil seien.
— Der „N. Rottcrö . Cour ." sagt im Anschluß an den Be¬
richt der „Times ": Die britischen Blätter sprechen immer
nur von einem Zurückweichen der Deutschen. Wir be¬
zweifeln die Nichtigkeit dieser Meldungen.
Auch geht es nicht an, daß sie Truppen landen , wo sie wol¬
len . Wenn sie die Deutschen im Rücken angreifen wollten,
müßten sie sich erst eine Landungsstelle erkämpfen, denn sie
haben keinen Seehafen , wo sie jetzt Truppen an Land setzen
könnten. Man könne nach dem letzten Bericht auch nicht
begreifen , ob die Engländer ihre Kriegsschiffe nur verwen¬
den, um die Deutschen in der Flanke zu beschießen, oder
ob sic schon eine Landung im Rücken der Deutschen ver¬
sucht haben. Das Bombardement von Ostende sei noch
kein Beweis einer direkten Landung . — Nach anderen Mel¬
dungen versuchten die Deutschen einen Angriff auf Lanayte
im Departement Pas de Calais , pbcr dessen Ausgang
nichts bekannt ist.

Ein Bild aus Calais.
Amsterdam, 24. Okt. sTel. Ctr. Bln .)

Ein Mitarbeiter der „Daily News" beschreibt seine
Eindrücke in Calais wie folgt: Nur wenige Meilen land¬
einwärts wütet immerfort der große Kampf, und die Ver¬
hüllung aller Einzelheiten durch die wenigen, mageren
Worte einer offiziellen Mitteilung macht die Bedeutung
dieser Kämpfe noch größer. Am Dienstag war den ganzen
Tag über der Eisenbahnverkehr nach und von Calais völ¬
lig eingestellt. Warum, das wußte niemand. An einem
Atem hört man die entgegengesetztenGerüchte. Die einen
sagen, die Deutschen kommen morgen ober übermorgen,
und die andern rufen wiederum: Wir haben sie schon aus
Frankreich fortgejagt, wir haben gesiegt! — Inzwischen ist
die ganze Stadt besetzt durch Flüchtlinge aus Belgien . Es
ist ein nicht endender Strom von Leuten, die überall die
Straßen füllen. Sie schlafen in Ställen und Scheunen und
oft unter freiem Himmel oder auf Dampfern und Fischer¬
booten im Hafen. Allein schon im Hafen, wo Fischerboote
aus den verschiedensten Orten der französischen Küste ver¬
ankert sind, liegt jetzt eine Bevölkerung fast ebenso groß,
wie die Bevölkerung der ganzen Stadt in normalen Zei¬
ten. Familien in Lumpen gekleidet, ihren ärmlichen Haus¬
rat um sich herum, sicht man neben andern Familien in
günstigeren Verhältnissen, die gut gekleidet und gut genährt
sind. Gemeinsame Not hat sic zusammengcführt. Alle
diese Menschen warten , daß etwas geschehen soll; was , wis¬
sen sie nicht genau. Sie leben, wie in einem Traum und
können nicht glauben, daß das, was ihnen passiert, wirklich
wahr ist. Jeden Tag strömen hundert und Hunderte zu den
Kais , wo sic, im Regen oder Sonnenschein, in traurigen,
stillen Gruppen zusammenstehen und geduldig warten , bis
ein englisches Schiff sie abholen wird.

*

Amsterdam, 24. Okt. sTel. Ctr . Bln .)
Ein Mitarbeiter des „Telegraaf " meldet: Der Kampf

in Westflanöern dauert längs der ganzen Front fort, die
nördlich Rousselaere  anfängt , dann ungefähr

über T h o u r o u t läuft und an der Küste zwischen Ost¬
ende und Nieuport endet.

Am Donnerstag abend ist in Brüssel  wiederum ern
großer Zug belgischer und englischer Ge¬
fangener eingcbracht  worden . Die Engländer rie¬
fen den Einwohnern zu: „Very well!" was vielleicht be¬
deuten sollte, daß der Kampf für die Verbündeten gut stehe.
Auch kamen an demselben Abend in Brügge  lange Rei-
hen von Planwagen mit deutschen Verwundeten an. Die
Gemeindeverwaltung mußte für deren Unterkunft sorgen.
Als in den öffentlichen Gebäuden kein Platz mehr war,
mußten die Verwundeten in den Privathäusern unterge¬
bracht werden. , ^

Als in Sluypc  bei Ostende das Bombardement mit¬
tags anfing, war gerade Gottesdienst. Der Geistliche, der
gerade auf der Kanzel stand, versuchte, die Leute zu be¬
ruhigen. Das gelang insofern, als die Andächtigen ohne
Panik die Kirche verließen. Jetzt ist die Bevölkerung aus
dieser Gegend geflüchtet.

Die Verteidigung Von Tsingtau.
Rotterdam , 23. Okt. sTel . Ctr. Bln .)

Die Festung Tsingtau ist von zwei japanischen
Kriegsschiffen und dem englischen Linien¬
schiff „Triumph"  bis heute ohne Erfolg be¬
schossen  worden . Am 14. Oktober wurde dabei das
Oberdeck des „T r i u m p h" durch einen schweren Hanbitzcu-
treffer durchschlagen.  Das deutsche Kanonenboot
„I a g n a r" ist leicht beschädigt  worden.

sDas englische Linienschiff „Triumph " hat noch ein
Schwesterschi-ff, mit dem es zusammen ursprünglich für Chile
bestimmt war .) *

Berlin . 24. Okt. sTel . Ctr. Bln .)
Die „Norddeutsche Allgcmciue Ztg." bringt unter der

Uebcrschrift „Ein Blick nach dem fernen Osten" einen offi¬
ziösen Artikel über die Kämpfe bei Kiantschou, in dem eS
unter anderem heißt:

Mit dem erhebenden Bewußtsein , daß deutscher Helden¬
mut sich zu betätigen weiß, sind die Blicke des deutschen
Vaterlandes auf das Häuflein tapferer Krieger gerichtet,
die Kiantschou gegen den japanischen Raubansall ver¬
teidigen . Alle Versuche des an Zahl weit Überlegenen Fein¬
des, unsere Stellungen zu erstürmen, sind gescheitert. Be¬
reits liegen 2 8 0 0 Japaner tot und verwundet
vordcnWällen Tsingtaus.  Wohl ist schon mancher
unserer Helden gefallen , aber nncrschüttcrt ist der Mut der
Besatzung, die bis znm Acntzcrsten ihre Pflicht tun wird.
Sollte im Laufe der Ereignisse die kleine Schar unterliegen,
so wird ihr Ende ein ruhmvolles,  aber Deutsch¬
land wird es nicht vergessen , wer der Anstif¬
ter des heimtückischen Ueberfalls ist.

London. 24. Okt. sTel . Ctr. Bln .)
Dal Reuteriche Bureau gibt in einer Meldung aus

Kapstadt zu, daß der Aufstand des Ober»«" Maritz
bedeutender  ist , als anfangs zugegeben wurde.

Ser Zerstörer Des„Hawke" ivoWeWten zurück.
B c r l i n, 24. Okt. lAmtl . Wolff -Tel .)

Die bereits früher nichtamtlich gemeldete, am 13. Okt..
mittags , erfolgte Vernichtung des englischen KrenzerS
„Hawkc" durch ein deutsches Unterseeboot wird hierdurch
amtlich bestätigt. Das Unterseeboot ist wohlbe¬
halten zurückgekehrt.

Am 20. Oktober ist der englische Dampfer „G l i t r
an der norwegischen Küste von einem deutschen Untersee¬
boot durch Oeffnen der Ventile versenkt worden, nachdem
die Besatziing auf Aufforderung das Schiff in den Schiffs»
booten verlassen hatte.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes,
Aehnke.
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Maeuefte NiMsbMl Her JatistuOe".
13 englische Handelsdampfer versenkt.

London 23. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Das Reutersche Bnrcau meldet ans Las Palmas:

Der deutsche Dampfer „Crefcld" lief in Teneriffa  mit
den Mannschaften non 13 britischen Dampfern an Bord
ein, die der deutsche Krcnzer „Karlsruhe " in der Atlantik
versenkt hat. Die Gesamttonnage der versenkten Dampfer
beläuft sich auf 80 000 Tonnen.

40 llOionen Wir«allein dmch Oie„Men".
Rotterdam, 24. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Einer Depesche aus Colombo zufolge hat der Kreuzer
„Emden" der englischen Kauffahrtcischisfahrt bisher einen
Gesamtschaden von 40 Millionen Mark zugefügt. Englische
Blätter bezeichnen das Schiff als den „Demctt des Meeres ".

Zar SWenfnng 0er InMerr Jlitre".
. Haag. 24. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus London wird über die am Montag erfolgte Ver¬
nichtung des Dampfers „Glitre " gemeldet: Das Untersee¬
boot „U. 17" befahl der „Glitre ", zu halten. 8 Mann gingen
darauf an Bord des Dampfers , befahlen, die englische
Flagge hernnterznholcn und die Rettungsboote auszn-
setzen. Der Kapitän durfte nur die Schiffspapiere mit neh¬
men. Die Rettungsboote mit der Mannschaft des Damp¬
fers wurde ins Schlepptau genommen. 3 Mann des „U. 17"
durchsuchten die „Glitre " und brachten sie dann zum Sinken.
—In England machte die Durchsuchung des Dampfers einen
peinlichen Eindruck. (Es ist bezeichnend, daß die Durch¬
such u n g des Dampfers den Engländern peinlicher ist, als
die Versenkung. Was mögen die Deutschen da wohl ge¬
funden haben? Schrift!.)

Die englische Flotte.
Haag, 24. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)

Die englische Regierung veröffentlicht jetzt die amtli¬
chen Telegramme über die Kämpfe der britischen Kreuzer,
Torpedojäger und Tauchboote in den Gewässern Helgolands
am 28. August. Nach einer Beschreibung der „bewunde¬
rungswürdigen " Manöver , durch die den großen englischen
Kriegsschiffendie Vernichtung der 3 kleinen deutschen Kreu¬
zer gelang, enthüllt die Admiralität die Tatsache, daß 3
Tage nach der Kriegserklärung 2 englische Tauchboote in
der Helgoländer Bucht waren und rekognoszierten, und
daß sie wertvolle Nachrichten zurückbrachten.

Die Übersetzung des Expeditionsheercs nach Frank¬
reich war durch eine Flottille von 2 Torpedojägcrn und 8
Tauchbooten geschützt worden, soöaß jede Möglichkeit deut¬
scher Störungen ausgeschlossen war.

Zer SeinO im Meaat.
^ . Berlin . 23. Okt. (Amtlich.)
Der km,erliche Gesandte in Kopenhagen. Vrockdorff,

wurde beauftragt , der dänischen Regierung mitzuteilen:
Die sofort angestellten Feststellungen haben ergeben, daß
die am 18. Oktober, 2.35 Uhr nachmittags, auf bas dänische
Unterseeboot „Havmanö" abgefeuerten Torvedoschüsse
nicht von einem deutschen Fahrzeug  abgegeben
worden sind.

Wir hatten bereits mitgeteilt, daß an amtlicher Stelle
das Jnfragekommen eines deutschen Fahrzeuges in Abrede
gestellt.wurde. Unsere weitere Mitteilung , daß an der Süd¬
küste Norwegens fremde Flieger und Unterseeboote beobach-

J eie” ' wird jetzt durch folgendes Telegramm der„Frksi. Ztg." bestätigt:
Stockholm, 23. Okt. (Priv .-Tcl„ Ctr. Bln .) An der nor¬

wegischen Sttöküste werden Anzeichen fremder Seestreit¬
kräfte beobachtet. Ueber dem Ekesund kreuzte ein unbe¬
kannter Hyöroplan, in der Bucht von Jaederen wurden
zwei ober drei fremde Unterseeboote gesichtet.

*

Es möge hierbei ein Druckfehler berichtigt werden, der
sich rn die Drahtnachricht „Ein geheimnisvolles
Seegefecht" (Ausgabe von Donnerstag abend) einge¬
schlichen hatte. Es sollte natürlich nicht heißen, daß dänische
Unterseeboote in Helsingförs stationiert seien, sondern in
H e l si n g o c r am Noröostcnde der dänischen Insel Seeland.
Die Ortsbezeichnung ging übrigens aus der ganzen Mit¬
teilung klar hervor.

Die Heimkehrenden.
Eine Autofahrt von Brüssel über Antwerpen nach Bergen

op Zoom (Holland).
(Bon unserem Berichterstatter.)

(Ctr . Bln .) Um 8 Uhr früh fuhr unser Auto von
Brussel  ab , mit dem nächsten Ziel Antwerpen. Der
Begleitsolöat vorn beim Chauffeur hatte sein Gewehr im
Arm, ritz die Augen auf und zog an einer Zigarre . Es
war neblig, kühl und grau . Das Land sah aus , als hätte
es viele schlaflose Nächte hinter sich.

„Diese Fahrt, " sagte mein Begleiter , ein Antwerpener
»ist für mich eine Fahrt ins Ungewisse.

Brellercht sind meine Fabriken und mein Haus zerstört.
Die deutschen Bomben sollen ja immerhin hier und da
Schaden angerichtet haben,' wahrscheinlicher noch ist, daß
der Hafenpöbel die Lager meiner deutschen Firma geplün¬
dert, unersetzliche Papiere vernichtet hat."

„Nicht an die Güter hänge dein Herz, die das Leben
vergänglich zieren."

„Das ist kein Trost für mich. Wenn mich das Unglück
träfe T " iemand soll mir meinen Schmerz verkleinern.
Zch habe nur eine Möglichkeit, meinem Lande zu dienen:
.indem ich die Macht seines Handels mehre. Ich bin unnütz
wenn ich wieder von vorn anfangen mutz. Ich bin zu alt.
das Leben ist zu kurz."

Ich schwieg und wies ans ein zerschossenes Haus an
der Straße . Die ganze Vorderwand war niedergestürzt,
äus einem Zimmer im ersten Stock hing ein verwühltes
Bett halb auf die Straße heraus.

„Arme Leute," sagte er ernst, „aber in einem Jahre ha¬
ben sie ein anderes Bett in einem anderen Hause. Hier
ist nicht ihr Werk untergegangen,- Grauen ist nur , woWerke untergehen."

Mecheln.
: Von den riesigen Fenstern der Kathedrale ist nur das
Gitter der Bleifassungen geblieben, das bunte Glas ist
zersplittert . Hier und da ist das Mauerwcrk zerstört,- an
einer Stelle klafft ein riesiges dunkles Loch. Glas , Mauer-
iwerk — — das rührt in diesen Tagen nicht ans Herz. In
einem verlassenen Wohnzimmer, zu ebener Erde, ist der
Kronleuchter über dem gedeckten Tisch in Trümmer geschos-

Wiesbadener Zeitung
Ein toller Arteilsspruch.

Rechtsbeugung in England;
Rotterdam, 24. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Verhafteten, welche die deutschfeindlichen Aus¬
schreitungen in der Londoner Vorstadt Dcptford begingen,
wurden freigesprochen. In dem Urteilsspruch wurde, wie
aus London telegraphiert wird, ausgeführt , daß die Kriegs¬
führung Deutschlands die Gemüter sehr überreizt habe.

*

Man erkennt hieraus , wie verwirrend und verhetzend
die Lügennarhrichtcn der englischen Presse gewirkt haben.
Selbst die englischen Richter sind dadurch derart befangen,
d»ß sic nicht mehr Recht von Unrecht unterscheiden können.
Sie sprechen Leute frei , die Aufruhr  begehen, frem¬
des (allerdings deutsches ) Eigentum zerstören
und rauben.  Und warum ? Weil die Kriegsführung
Deutschlands die englischen Gemüter überreizt  habe.
Solche Richter würden unter diesen Gesichtspunkten auch
die Meuchelmörder fr ei sprechen,  die in Belgien
hinterrücks auf deutsche Soldaten , Sanitätspersonal und
Zivilisten schießen. Und die Gemeinheit englischer
Offiziere,  die ihren Truppen befehlen, im Gefecht die
Hände ho chzu halten (das Zeichen der Ergebung),
um die Deutschen hcrauzulockcn, diesen aber, wenn sic
nahe genug sind, ein mörderisches Feuer entgegenznscnden,
würden solchen Richtern wohl gar als ein lobenswertes
patriotisches Verhalten erscheinen. Die Lügen der engli¬
schen Presse haben eine geistige Seuche über England ge¬
bracht, wie sie sie vorher über Belgien gebracht haben.
Die Verantwortung für die Folgen muß über diejenigen
kommen, die solche Lügen ersonnen und zugelasscn haben,
also über die englische Regierung und über die englische
Presse.

König Alöerts guter Wille und seine
bösen Berater.

Wien, 24. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die „Neue Freie Presse" will erfahren haben, daß

König Albert beabsichtigt habe, einen Separatfrieden
zwischen Belgien und Deutschland abzuschließcn: er sei aber
von englischer und französischer Seite daran gehindertworden.

ijt

Sei« Mnzoerimltnns in Wien.
Wien, 24. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der belgische Staat hat, wie ein Privattelegramm dem
„V. T." meldet, die amtlichen Zahlungen nnd namentlich
die Zahlung für die Coupons der Staatsschulden eingestellt.

Die deutsche Regierung läßt vom 1. Oktober ab die
belgischen Staatsstcncrn für ihre Rechnung einziehen.

so 000 Oeiziwe ZolOnten in MnnO Metallen.
Rotterdam, 24. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

. Der „N. Rotterd . Cour." erfährt von zuverlässiger
Seite , daß die Zahl der Internierten , die durch Tcrneuzen
geführt wurden, bis zum 21. Oktober 35 505 betrug, dar¬
unter 300 Offiziere. Außerdem seien bekanntlich etwa
10 000 an der Grenze von Brabant interniert , und gestern
und heute seien weitere große Truppentransporte durch
Terneuzen geführt worden, sodatz nian die Zahl der In¬
ternierten auf etwa 50 000 schätzen kann.

Der „Staatscourant " gab gestern Abend die Entlassung
deS Finnnzministers Bertling bekannt. An seine Stelle
trat der bisherige Ackerbanminister Treub.

«Wer OsterreWWer MW nom 23.Sftnöer.
Wien. 23. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)

Heftiger Kampf am San.
Für Oesterreich-Ungarn amtlich wird vcrlantbart:

Während gestern in der Schlacht von Przcmysl  haupt¬
sächlich unsere gegen den feindlichen Stützpunkt entsandte

sen. Auf dem Tisch liegt ein Kinderhut und eine Puppe.
Das rührt ans Herz.

Hinter Mecheln beginnt der erhabene Zug der Heim¬
kehrenden. Zuerst vereinzelte Leute. Ein beladener Kar¬
ren, ein paar Menschen mit Bündeln auf den Schultern:
alle mit brennenden Blicken weit vorausstarrend . Einzelne.
Ein paar Seelen , bei denen das Heimweh stärker war als
die törichte Angst vor den „grausamen" Feinden , stärker
als der Hunger und die tiefe Müdigkeit in den Gliedern.
Plötzlich, in der Nähe eines Antwerpener Forts , eine
Gruppe Verzweifelter, Schluchzender am Wegrand. Wir
lassen halten. „Hier," sagt einer, den das Entsetzen gepackt
hat, langsam, „hier haben wir gewohnt. Hier waren Häuser,
Straßen , Gärten und Anlagen — hier ist jetzt nicht einmal
ein Trümmerhaufen , hier ist nichts — nichts — —Wir
sahen in der Tat eine planierte Ebene gestampfter Ziegel¬
steine: kilometerweit. Dazwischen kurze Baumstümpfe
hundertjähriger Stämme. Vorwärts!

Antwerpen.
Ist das Antwerpen? — So still und starr sah ich

den Hafen einmal in einer hellen Mondnacht. Sv lagen die
laugen Straßen da, so hallten die Schritte. Jetzt aber ist
es 10 Uhr vormittags . — Dort ist ein Haus beschädigt, da
eins bis auf die Grundmauern ausgebrannt . Der große
Platz vor dem Theater ist leer. Ein Truvv deutscher Sol¬
daten zieht im Gleichschritt an der Seite vorbei: ein paar
Hafenarbeiter schauen stumpf zu. Dieser Gleichschritt der
deutschen Soldaten : gelassen, ruhig , zermalmend!

Die leise Furcht meines Rcisegenoffeu ist grundlos . Als
wir bei seinem Haus Vorfahren, erscheint sein velgischer
Hausöiener und meldet, daß alles unberührt sei. Wir
schreiten durch das Gebäude. Die riesigen Büroräume lie¬
gen tot da, ein magerer zugelaufener Hund taucht miß¬
trauisch hinter einem Schreibtisch auf. An der Tür des
Weinkellers unten kleben Siegel : „Reauisition der belgi¬
schen Militärverwaltung ". Der Hausherr löst sie feierlich,
schenkt jedem von uns eins zum Andenken und freut sich,
daß auf diese Weise unbeabsichtigtdeutsches Eigentum vor
Plünderung bcwabrt worden ist.

Nach einer halben Stunde — weiter nach der holländi¬
schen Grenze mit Telegrammen. Am Außenbahnhof vor
der Stadt ist gerade ein Eisenbahnzug aus Rotterdam an¬

Samstag ^ 24 . Oktober 1914
schwere Artillerie das Wort hatte, tobt heute ein heftiger
Kampf am unteren San,  wo wir den Gegner an meh¬
reren Punkten ans das westliche Ufer übergehen ließen, nm
ihn anzngrcifen nnd schlage» z« können. Die übergehenden
rnssischen Kräfte sind bereits über den Fluß gepreßt.

4600 Russen gefangen.
Bei Zorzccze machten wir 1000 Gefangene.  Teil«

unseres Heeres vor Jwangorod schlugen 2 feind¬
liche Divisionen , nahmen 3600 Russen ge-
fangen  und erbenteten 1 Fahne, sowie 13 Maschinenge¬
wehre.
Untergang eines österreichischen Flußmonitors.

Bei Rückkehr von einer erfolgreichen Aktion an der
Save  stieß unser F l « h m o n i t o r „Seiet " auf eine
feindliche Mine  und sank. Von der Besatzung werden
33 Man » vermißt, die übrigen konnten gerettet werden.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
von Hocfcr,  Generalmajor.

Sie MMeit Der krnnzOWen Aalte.
Rom, 24. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus C e t i n j e wird gemeldet, daß in Montenegro
starke Verstimmung herrscht über die Schlappheit der fran¬
zösischen Flotte , die es nicht einmal verhindern könne, daß
die Österreicher von Zeit zu Zeit Antivari bombardierten.
Das mache trotz des geringen Materialschadens einen pein¬
lichen moralischen Eindruck. Es erscheine auch täglich ein
österreichisches Wasserflugzeug, das Bomben auf die Ge¬
schütze der französischen Flotte werfe. Ebenso befänden sich
die auf dem Berg Lovcen postierten französischen Kanoniere
in einer traurigen Verfassung, da sie die große Kälte nicht
vertragen könnten. Deshalb seien auf dem Berg besondere
Schutzhäuser für die französischen Kanoniere erbaut worden.
Statt daß die Verbündeten die österreichische Küste blockier¬
ten, blockiere umgekehrt Oesterreich die montenegrinische
Küste. Wie weiter gemeldet wird , gelang es gestern einem
österreichischen Torpedoboot, die Blockade von Cattaro zu
durchbrechen. Es wurde von dem französischen Torpcdo-
jägcr „Fondre" und zwei englischen Torpedobooten ver¬
gebens verfolgt und ist entkommen. Der Torpedojäger
„Fondre" wurde dagegen durch österreichische Granaten be¬
schädigt.

*

Beschädigung eines französischen
Torpedojägers.

Rom, 23. Okt. (Tel . Ctr. Frkft .)
Ein österreichisches Torpedoboot beschädigte vor der

Bucht von Cattaro den französischen Torpeöojäger „Fondre"
und entkam darauf unbeschädigt vor der verfolgenden eng¬
lisch-französische Flottille . (Fr . Zt .)

21 sranzäWe ßeneraie gefallen.
Bern . 24. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Bund" bringt unter der Neberschrift „Der Blut¬
zoll der französischen Generale" eine Meldung der italie¬
nischen Zeitung „Perseveranza", wonach bis jetzt 21 fran¬
zösische Generale oder in Generalsstellung befindliche Offi¬
ziere gefallen sind.

«MsW Miaister gegea Oea Stieg.
Mailand . 24. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Einer Blättermeldung zufolge haben der portugiesische
Minister des Innern und der Kriegsminister ihre Demission
angcboten, wenn der Präsident der Republik auf einer
Beteiligung Portugals am europäischen Krieg hestehen
bleibt. Falls das gesamte Ministerium zurücktritt, ist auch
der Rücktritt weiterer leitender Persönlichkeiten im Kriegs¬
ministerium und im Generälstab wahrscheinlich.

Nimmt Griechenland den Epirus in
Besitz?

Turin . 24. Okt. (Tel .)
Die „Stampa " erfährt über Bari aus Durazzo , daß

der albanische Epirus der griechischen  Provinz ' Jänina an¬

gekommen. Der lange Weg drüben schwarz von Menschen.
Fast alle mit leichtem Gepäck oder ganz ohne Gepäck, so wie
sie im etsten vollen Schrecken geflohen waren. Weiter ! Das
Auto kann nur langsam vorwärts , denn je näher die
holländische Grenze kommt, desto dichter wird der dunkle
Zug der Heimkehrenden. Schmale, von Pferden gezogene
Karren , auf denen in einer Reihe sechs oder acht Leute
sitzen, ihre Habe auf den Knien. Mütter , die ihre schlafen¬
den, totenblassen kleinen Kinder in Schubkarren oder Kin¬
derwagen vor sich Herstößen, manchmal zu Dreien oder
Vieren verstaut. Alte Frauen , die zwischen Möbelstücken
und Betten verladen worden sind. Gefährte jeglicher Art,
von der zweiräderigen Eselskutsche bis zum Rollwagen und
Omnibus.

An der holländischen Grenze
müssen wir unseren Begleitsoldaten zurücklaffen und neh¬
men statt seiner die Frau des Posthalters ans, eine schwere
Holländerin, die nach Bergen op Zoom will. Das Grenz¬
dorf Pütte hat große Tage. Die zurückflutenden Flücht¬
linge stauen sich hier zu einer schweren zögernden Masse.
Noch einmal faßt sie die Angst. Soll man den Deutschen
trauen ? Es wird so manches geflüstert. In einem elenden
belgischen Blatt , „Journal des Rsfugiös". das in Bergen
op. Zoom gedruckt wird und hier an der Grenze seine
ersten Nummern aus einem Auto verteilen läßt , steht sogar
schwarz auf weiß, daß die Deutschen aus Mangel an Sol¬
daten alle wehrfähigen Belgier in ihr Heer cinstellen wol¬
len. Geheimnisvolle Andeutungen über französische Er¬
folge, unsinnige Nachrichten über die Zustände in Brüssel
— Zulunftsprophezeihnngen . Ein Hauch von Seligkeit
gleitet über die Gesichter der Lesenden. Arme Leute! Auf
die Dauer gibt es keine Seligkeit außer der Wahrheit.

Weiter durch die holländische Postenkette. Nett sitzen
diese bartlosen jungen Kerls mit den feinen schmalen Na¬
sen und den Mädchengesichtern zu Pferde. Lichtblaue Män¬
tel, riesige schwarze Fellmützen. Wir fahren durch einen
spärlichen Wald, der von Menschen wimmelt. Es geht jetzt
gegen Mittag . In den Straßengräben , im Grase, überall
hocken Flüchtlinge, die ihr mitgebrachtes Brot verzehren.
Hier und dort ivirö Feuer angemacht. Holländische Wagen
mit Lebensmitteln kommen langsam heran , umringt von
hundert Hungrigen. Der Strom schwillt an, die Ufer kvn-
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einheimischen Regierung bekommen, um Sie Kosten der
Telegramme bestreiten zu können. Ein Protest Ses deut¬
schen Professors Heydenrcich in Eisenach, des Sekretärs der
Bereinigung der Jslandsfrcunöc , hat denn auch zur Folge
gehabt, daü einige isländische Blätter neuerdings auch Tele¬
grammstoff aus deutschen Quellen bringen . Das angesehene
Blatt „Isafold " hat die isländische Bevölkerung sogar ganz
besonders zur Vorsicht und Unparteilichkeit inbczug auf
den Weltkrieg gemahnt.

In wirtschaftlicher Beziehung drohte der Krieg in den
ersten Wochen nach seinem Ausbruch eine wirkliche Notlage
auf Island zur Folge haben zu sollen. Die Preise der
Nahrungsmittel stiegen bis zu einer schwindelnden Höhe,
und die Bevölkerung wurde von einer fast panischen Angst
vor Hungersnot ergriffen. Jetzt sind die Verhältnisse wie¬
der besser, indem die Preise für Lebensmittel und andere
Notwendigkeitsartikel von einer durch ein Sondergesctz des
Althings ernannten Preisregulierungskommission festgesetzt
werden. Ein besonderes Schiff wurde dazu ausgerüstet und
ging nach Amerika mit isländischen Sachkundigen aus den
verschiedenen Gebieten des Erwerbslebens ab. In Amerika
wurden Einkäufe auf Rechnung des isländischen Staates
für etwa eine Million Mark gemacht. — Einen bedeuten¬
den materiellen Verlust hat Island durch die Schwierig¬
keiten gehabt, die sich infolge des Krieges der F i sch-
aus fuhr  cntgcgenstellcn . Wie erinnerlich sein wird,
wurde der große isländische Dampftrawler „Skuli ^Fogeti
vor einigen Wochen an der Tynemündung das Opfer einer
Minenkatastrophe. Seit jener Zeit werden keine frischen
Fische mehr von Island nach England ausgesührt . Hierzu
kommt nun auch, daß die ganze diesjährige Klippsischpro-
duktion Islands , die einen Wert von mehreren Millionen
Kronen hat, noch nicht hat abgcschifft werden können. Der
isländische Klipvsisch pflegt in der Hauptsache nach Spanien,
Portugal und Italien ausgeführt zu werden. Dies Jahr
macht nicht nur der Transport besondere Schwierigkeiten;
auch die Zahlung der Waren läßt sich nicht regeln ; der
Grund dazu liegt in Zahlungsschwierigkeiten der süd¬
ländischen Konsumenten; diese pflegten sonst mittels Wech¬
sel auf englische Banken zu zahlen; die letzteren wollen
aber jetzt nicht mehr öie Zahlungsvermittlung übernehmen,
und da aus den genannten Ländern Gold nicht ausgesührt
werden darf, sieht man noch keinen Ausweg, über die
Schwierigkeiten hinwcgzukommen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 24. Oktober.

Wlesoavener BermildetenWe.
Aus der Liste der Auskunftsstellc der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang am 23. Oktober.

Abel, Schierstein, 8st.-Ers.-B. 42/1 (Panlinenschlößchen),
Felmcr , Mainz , Jnf .-Reg. 117/1 lAugcnhcilanstaltj, Fischer,
Wallau, K. Al. Gren .-R. 4/1 (Hotel Weins). Ltn. Jenttch,
Berlin , Sachs. Jnf .-N. 10.1 (Garnisonlaz .), Gefr. Adolf
Klein, Schicrstein, Füs.-Reg. 80/4 (Reichspost), Major
v. Lettow-Vorbeck (Uhlandstratze 18); Lt May aus Frank¬
furt vom Füs.-R. Nr . 80/3 (Schwarzer Bock): U.-O. d. R.
Stiehl aus Hartcnbleck, Pion .-B . Nr . 10/4 (bk. D. schloß).

Die KriegslreMasse in Wiesbaden.
Die vom hiesigen Magistrat und den ortseingesessenen

Kreditinstituten , wie Vorschutzverein, Vereinsbank . Lan-
desbank, Deutsche Bank, Dresdener Bank. Diskonto-Gewll-
schaft, Mitteldeutsche Kreditbank, Bank für Handel und In¬
dustrie und Bankhaus Berlo , sowie der Handelskammer,
Handwerkskammer und des Lokalgewerbevereins geplante
Kricgskreditkasse, die dazu dienen soll, das durch den Krieg
veranlatzte besondere Krcöitbedürfnis für Gewerbe und
Handwerk zu befriedigen, wird binnen kurzem ihre -r.ätig-
kcit beginnen. Eine vorgestern stattgehabte Sitzung des
Organisationsausschusses beschäftigte sich nochmals einge¬
hend mit allen einschlägigen Fragen . Tb die Kasse eine
Aktiengesellschaft oder eine Gesellschaft mit beschrankter
Haftung sein wird, steht noch dahin. 280 000 Mark Gllen
eingezahlt werden, davon hat die Stadt 60 000 Mark über¬
nommen. Der Rest wird von den Bankinstituten , gemein¬
nützigen Vereinen usw. aufgebracht. Auf diese cingezahlte
Summe wirb ein Kredit von einer Million gemährt.
Gewährung des Kredits, soll gegen Akzepte oder durch Dis-
kontierung von Forderungen möglichst erleichtert werden.
Der Zinsfuß für die Darlehen ist noch nicht bestimmt. Die
Dauer der Kasse ist bis 6 Monate nach Friedensschlutz fest¬
gesetzt. Die Geschäfte werden mit der Reichsdarlc >ska„e
durch die Rcichsbank geführt.

Krieg uns Kino.
Daß sich unsere Verwundeten die Langeweile oftmals

durch den Besuch der Theater oder der Kinos zu vertreiben
suchen, nimmt nicht weiter wunder und gerade das Kino
ist eine Stätte , die jetzt viel mit beitragen kann zur patri¬
otischen Begeisterung und auch den Kriegern Szenen vor-
filhrcn soll, die sich auf die große Zeit von 1813, 1870/71
oder noch besser ans die Jetztzeit beziehen. Aber gerade die
Wahl der Bildersolge läßt bei manchem Kino zu wünschen
übrig . Wir brauchen Kriegskinos  und wollen keine
phantastischen und sichtlich unmöglichen Extravaganzen
vorgesctzt erhalten . Ein kürzlicher Besuch in einem Kino
ließ uns folgendes wahrnehmen: Irgend eine Bur¬
leske zgppelt über die Leinwand. Eine tolle Flucht über
die Dächer, über Telcgraphendrähte und Eisenbahnzüge.
Ein Mann steckt sich in die Kleider einer Frau und treibt
die heftigsten Filmkapriolen . Kein Mensch lacht. Die Feld¬
grauen im Publikum gähnen. Ein Reservemann sagt zu
seiner alten Mutter : „Nee, Mutter , das war nischt! Sone
Sachen sind nischt für unsere ernste Zeit !" Und die Mutter
nickt. Ta begann das Kricgsdrama . „In Feindesland .
Offiziere, die tapfer den Degen schwingen. Patrouillen , die
mit ausgepflanztcm Seitengewehr finstere Wälder avsuchen.
Verwundete , die sich ans Händen und Füßen mühselig zum
Generalstab in der Scheune schleppen und wichtige Mel¬
dungen überbringen . Biwak auf der Dorfstratze. Der
brave Landwehrmann und das kleine Franzosenkind, das
auf seinen Kniccn reitet . Franktireurs , die aus heimlichen
Schlupfwinkeln Wasser holen. Ncbcrfall, Gefecht, zehn tote
deutsche Soldaten . Blutige Vergeltung an der Mauer.
Pulverdampf und Rauch. Alles gestellt natürlich. Zum
Teil nicht Übel. Man darf mit leidlich ruhigem ästhetischen
Gewissen zuschauen. Deutsches Fabrikat selbstverständlich.
Die Herren Pathü FrarcS mit dem krähenden gallischen
Hahn aus den Filmrändern sind abgetan. Alles wäre gut,
wenn nicht auch bei diesem Film der unerträgliche Kitsch
wäre. Durch die Kricgsbildcr zieht sich eine schrecklich sen¬
timentale , schlecht und geschmacklos erlogene Liebesgeschichte.
Der Hauvtheld, ein Leutnant , verliebt sich in Feindesland
in eine Französin . Verlobung unterm Knattern der Ge¬
schütze. Und bei Friedensschlutz eine rührsamc, gemein¬
same Reise inS deutsche Elternhaus . — Aber auch das war
nichts für unsere Soldaten , weil so viel Unwahrscheinliches

damit verknüpft war. Zum echten und beklemmenden
Kriegstheater aber wurde das Kino, als der Wochenbericht
kam. Als die harte Wirklichkeit alle kläglich ertüftelte
Flimmerkricgsöramatik in die Winde jagte. Zerschossene
Dörfer in Ostpreußen, Speisung der Vertriebenen und
Geflüchteten, erbeutete Kanonen und Maschinengewehre.
Es wurden ja alles nur Dokumente von den Rändern der
Schlachtfelder, aber man spürte aus den bewegten Bildern,
sah in den Gesichtern der Menschen die große, erschütternde
Not und all unsere Gedanken waren mit einem Male in
Liebe und Dank bei unseren tapferen Soldaten draußen im
Feld. Und wir vergaßen, wo ' wir waren . Der Raum
weitete sich. . . ungeheuere Felder taten sich auf . . . wir
sahen die weißen Wolken über den Geschützen und die un¬
endlichen Ketten der Soldaten , die den Feind belauern,
aufspringen und sich nicöerwersen . . . wir hören sie singen
. . . wir sahen sie stürzen . . . ein grenzenloser Jammer
stieg zum Himmel auf, aber auch ein grenzenloser Jammer
aus todverachtendcn Heldenseelen . . . Ja , das sind Bilder,
die einem ans Herz packen, die wir sehen wollen und die
Kinos, nicht zuletzt die in unserer Stadt , sollten jetzt allen
Firlefanz Wegfällen lassen, Szenen aus der großen Zeit
und Bildern aus den Kriegslagen von 1914 den Vorzug
geben, dann werden auch ihre Kassen sich füllen.

Landsturm-Musterung. Am Montag , den 26. Oktober,
haben sich die unausgcbildcten Landsturmpflichtigcn der
Jahrgänge 1891, 1892 und 1894 (Geburtsjahr ) vormittags
7 Uhr int „Deutschen Hof", Goldgasse4, zwecks Musterung
zu stellen. Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleiben-
dcn machen sich strafbar.

Wie eilig cs die Belgier und Engländer hatten, aus
Antwerpen zu fliehen, zeigt ein Bild , das wir in unserer
Zweigstelle am  B i sm  a r ckr in  g heute zur Aus¬
stellung bringen . Ganze Berge znrückgelasscncrenglischer
und belgischer Uniformstücke, die am Hafen von Antwerpen
aufgefundcn worden sind, werden von deutschen Soldaten
sortiert und in Eisenbahnzüge verladen . Das Bild er¬
zählt mehr als alle englische Ruhmredigkeit, was die ver¬
bündeten Truppen unter einem geordneten „strategischen
Rückzug" verstehen. Wie anders spricht ein weiteres Bild
von dem Einzug der Deutschen iu Antwerpen und dem
Uebergang deutscher Truppen mittels Fähren über öie
Ncthe. Es berührt ordentlich wohltuend, wie planmäßig
alles vor sich geht. Ein weiteres Bild zeigt das englische
Unterseeboot „E 3", das am 18. Oktober in der deutschen
Bucht der Nordsee vernichtet worden ist. So harmlos das
schlanke Fahrzeug mit seiner Besatzung aussieht, es ist für
uns doch eine Genugtuung , daß cs ein für allemal un¬
schädlich gemacht ist, nachdem man die unheimliche Wirkung
dieser vcrdcrbendrohcndcn Fahrzeuge, glücklicherweise bis¬
her zum Nachteil der Feinde, erkannt hat.

Der Krieg und die Dichtkunst. Wohl so mancher hat
sich in dieser Kriegszeit aus den Pegasus geschwungen und
Gedichte ersonnen, die teilweise hervorragend , teilweise
aber auch kaum lesenswert sind. Gerade die Zeitungsrc-
üaktionen werden in solch kriegerischer Zeit , in der die Be¬
geisterung sogar manchem, der sonst nie Verse schmiedete,
die Fcöer in die Hand rückt, mit Dichtungen überschwemmt
und der Papierkorb hat so manches verschlungen, was nie
wieder das Tageslicht erblicken wird. Die Wiesbadener
Vcrlagsanst .ilt G. m. b. H. hat nun , um die jetzige große
Zeit auch in der Poesie fcstzuhalten, eine Sammlung sol¬
cher Kricgsgcdichte. die aus der Feder bewährter Autoren
stammen, unter dem Titel : „Neue Kriegsdichtungen 1914"
in geschmackvoller Heftform herausgcgcben, die zum
Besten dos Roten Kreuzes  verkauft werden sollen.
Da unter den Autoren auch öie Namen Gorrenz , Spiel¬
mann, ClobeS, Grothus , Sternberg , Hacndler . Linck,
Philipp !, Marie Sauer , Glücklich, Dich, Dornblüth , Vec-
senmcycr, v. Jbell -Hausen, Herwarth von Bittenfeld , Frieda
Schwab, Th. Cunz zu finden sind, so wird sich wohl mancher
dies Gedichtbüchlein, dessen Preis nur 30 Pfg. beträgt,
als Erinnerung an öaS Kriegsjahr 1914 aufhcben.

Kricgsabende. An dem morgen (Sonntag ) stattfinden¬
den Kriegsabcnd hat den Hauptanteil das Schreibcrfche
Konservatorium für Musik, das unter Leitung seines Di¬
rektors Herrn Schreiber seine Kräfte der guten Sache zur
Verfügung gestellt hat. Auch Frau Ella Wilhclmy, die
schon kürzlich mit vollem Beifall mitwirkte, wird wieder
einige Gedichte vortragcn . Inmitten dieser Darbietungen
steht eine Ansprache von Herrn Direktor Dr . Maurer über
die Kriegslage. Den Schluß soll ein lebendes Bild machen.

Fahrräder sind in letzter Zeit wieder gestohlen worden.
Es handelt sich um die Marken : Kochbrunnen Fabrik-Nr.
278012 oder 231 901, Opel 403 787, Wanderer 23 889 und
219 019, sowie Viktoria 347 639 und 344 470. Irgendwelche
Mitteilungen über den Verbleib der Räder wolle man der
Polizcidirektion machen.

Freigcgcbcn sind von jetzt ab die bisher polizeilicher-
seits gesperrt gewesenen Benzin - und Benzollager.

Oeffcntliche Vorträge in der Wiesbadener Gesellschaft
für bildende Kunst. Wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen,
eröffnet die Gesellschaft ihre diesjährige Wintersaison mit
einem Doppelvortrage des bekannten Rembrandtbiographen
Prof . Dr . C. Reumann -Heidelberg. Der Redner hat mit
Rücksicht auf die Zeitlagc und auf Wunsch des Vorstandes
das Thema „Internationale und nationale Kunst und
Kultur " gewählt, das ihm Anlaß geben wird, das Wesen
deutscher Kunst und Kultur im Gegensatz zur romanischen
bezw. der französischendarzulegen. Die Vorträge finden
Dienstag und Mittwoch, den 27. und 28. Nov. statt und be¬
ginnen wie immer um 8 Uhr. Ueber Eintrittskarten für
Nichtmitglicdcr siehe öie Anzeige.

Verein der Künstler «nd Kunstfreunde, e. B Wir
machen auf das im heutigen Inseratenteil angekündigtc
Konzert aufmerksam, welches am Montag , 26. Oktober,
abends 7)4 Uhr im Saale der Casino-Gesellschaft hier,
Friedrichstr. 22, stattfindet. Das rühmlichst bekannte Ross-
Quartett aus Wien wird mit dem Kaiser-Quartett von
Haydn, in welchem die Hymne „Gott erhalte Franz den
Kaiser" verwendet wird, den Abend einleiten und sodann
das A-moll-Quartett von Schubert und das A-dur von
Beethoven vortragen . Die Veranstaltung dürste schon
dadurch ein erhöhtes Interesse erwecken, daß die ausübenden
Künstler Angehörige desjenigen Staates sind, mit welchem
wir , in treuer Waffenbrüderschaft verbunden, nicht nur für
die Erhaltung des eigenen Staatswesens , sondern auch für
die Erhaltung germanischer Kulttu kämpfen. Auch Nicht¬
mitgliedern des Vereins ist der Zutritt gestattet und hat
der Vorstand den Beschluß gefaßt, daß der am Vereins-
jahrcsschluß sich ergebende Reingewinn der Veranstal¬
tungen dem Roten Kreuz zugeführt wird. Eintrittskarten
sind zum Preise von 3 Mark und 2.50 Mark bei den Buch¬
handlungen : Moritz und Münzel , Wilhelmstraße 58, Ed.
Voigt Nachf., Taunusstraße 23, in den Musikalienhand¬
lungen A. Schellenberg, Gr. Bnrgstraße ., Franz Schellen¬
berg, Kirchgasse, Hch. Wolfs, Wilhelmstraße 16, sowie abends
beim Hausmeister im Casino erhältlich. Es wäre sehr
dankenswert, wenn unsere hiesigen kunstsinnigen Kreise
durch einen zahlreichen Besuch des Konzertes ihrer Sym¬
pathie für die stammverwandten Künstler Ausdruck geben
würden.

Ein Kaminbrand entstand gestern abend gegen %7 Uhr
im Hause Schiersteinerstratze19. Die herbeigerufene Feuer¬
wehr konnte jedoch schnell jede Gefahr beseitigen.

Einen Unfall erlitt die Römcrberg 1 im Hinterhaus
wohnende 57jährige Monatfran Agnes Sch. heute früh da¬
durch, daß sie im Nerotal infolge AusgleitcnS stürzte und
sich erhebliche Kopfverletzungen zuzog. Nach Anlegung
eines Notverbandes wurde die Verletzte ins Städtische
Krankenbaus gebracht,

Falsches Geld in Umlauf. Die „Frkft . Ztg." läßt sich
aus Wiesbaden  folgendes melden: Falsche 25 Pfennig-
Stücke sind hier angehalten worden. Die Prägung ist nur
einseitig und plump, die Stücke sind aus Blei hergestellt.
— Nach unserer Erkundigung an mahgcbender Stelle der
Polizeiöirektion ist hiervon nichts bekannt.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Morgen Sonntag findet abends 8 Uhtz

im Abonnement im großen Saale des Kurhauses Sym¬
phonie - Konzert  des städtischen Kurorchesters statt.
Das Konzert dirigiert der städtische Musikdirektor Herr
Carl  S chu r i ch t.

W o h l t ä t i g kei t s ko n z e r t. Auf das morgen Sonn¬
tag, abends 7 Uhr, im großen Saale der Wartburg statt¬
findende Wohltätigkeitskonzert  zum Besten der
Ostpreußen  sei hiedurch noch einmal besonders auf¬
merksam gemacht. _ _

Nassau und Nachbargebiete.
Bad Nassau, 29. Okt. E i n b r u chs d i c b sta h>l. --

K r i e g s f ü r so r g e. In der letzten Nacht statteten Diebe
der Löwenbraucrei einen Besuch ab. Sie brachen in das
Schanklokal derselben ein und erbeuteten hier Zigarren,
Portwein usw. Außerdem erbrachen sie die Kasse des Ver-
schöncrungsvereins Nassau, die sie ihres Inhaltes beraub¬
ten. Auch die Sammelbüchse zur Rettung Schiffbrüchiger
wurde geplündert. Dem Anschein nach wurden sie in ihrer
Tätigkeit gestört, ehe sie weitere Beute machen konnten. —
Die Bürgermeisterei hat, da die Landwirte der Umgegend
mit den Kartoffeln zurückhalten und im übrigen sehr hohe
Preise fordern, den Bezug der Kartoffeln durch
die Stadt  eingelcitet . Zu diesem Zweck sind mit der
Preußischen LandwirtschaftlichenZentraldarlehnskasse Ver¬
handlungen gepslogeu, die zu einem günstigen Ergebnis
geführt haben. Die Kartoffeln sollen in erster Linie den
Angehörigen der zum Heeresdienst Einberufenen zur Ver¬
fügung gestellt, daneben aber auch an die Einwohnerschaft
verkauft werden. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Hcrborn (Dill), 22. Okt. Auf dem heute abgehaltenen
11. diesjährigen Markt waren ausgctrieben: 256 Stück
Rindvieh und 448 Schweine. Es wurden bezahlt für Fett-
vich und zwar Ochsen2. Qual . 85—88 M,, Kühe und Rinder
1. Qual . 83—85 M ., 2. Qual . 80—82 M . per 50 Kilo Schlacht¬
gewicht. Auf dem Schwcinemarkte kosteten Ferkel 50—70
Mark, Läufer 75—95 M. und Einlegschwcine 100—150 Mk.
das Paar . Der nächste Markt findet am 16. November statt.

Apotheken-Dienst.
Am Sonntag , den 25. Oktober, sind von lVa Uhr mit¬

tags ab nur folgende Apotheken geöffnet:
Blücher-Apotheke,
Kronen-Apotheke.
Oranien -Apothekc,
Schützcnhof-Apothcke.

Diese Apotheken versehen auch in der öaraussolgcndcn
Woche den Nachtdienst. Sonntag früh bis 1V2 Uhr sind sämt¬
liche Apotheken geöffnet.

WefterberichL
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Von der
WetterdienststelleWeilburg

Höchste Temperatur nach 6.: -4-14 niedrigste Temperatur + 6
Barometer: gestern 761.8 mm, heute 760.5 mm.
Voraussichtliche Witterung für 28 . Oktober:

Nur zeitweise heiter, doch vielfach nebelig und vorwiegend
trocken. Nachts ein wenig kälter.

Niederschlagsliölie seit gestern:
Weilburg . 1
Feldberg . 0
Neukirch . 0
Marburg . 0

Trier . 0
Witzenhausen . 0
Schwarzenborn. . . . . 0
Kassel . 0

Waffcrstaud: Rheinpegel Caub: gestern1.68, heute 1.63 Lahn¬
pegel: gestern1.36, heute 1.38

28. Oktober Sonnenaufgang 6.43 Mondaufgang 2.09
Sonnenuntergang 4.45 Monduntergang 9.44

Schriftleitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche »ud auswärtige Politik: B . GruthuS;
ftir Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftliche» Teil:
B . E, E i s e n l>e r g c r ; für Stadt -, und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  ftir die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener BcrlagSanstalt G. in. b. H.

sLeitung: S . N i c d n e r> in Wiesbaden,

BW Es wird gebeten, Briefe nur an die Schriftleitung,
nicht persönlich, zn richten.
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Begeisterung, als ginge es zur Hochzeit.
Ottomanen daran ein Beispiel nehmen!!

Möchten sich die

Minengefahr an der bulgarischen Küste.
Vom 18. Reserve-Armeekorps erhielten das Eiserne

Kreuz 1. Klasse:  General der Inf . v. St e üben  vom
Gen.-Köo. des 18. Reservekorps, Oberst und Chef des Gene¬
ralstabes v. Stuönitz (18 . Res.-Korps), Generalleutnant
z, D. v. R a mp a che r (bisher Kdo. der 21. Res.-Div .), Gene¬
ralmajor v. Hellöorf (Kdo . ö. 49. Res.-Jnf .-Brig .),
Oberst v. D a v a n s , früher Jnf .-Regt. 81 (Res.-Jnf .-Regt.
81); das Eiserne Kreuz 2. Klasse:  vom Gen.-Kdo. des 18.
Res.-Korps : General der Inf . v. Sie üben,  Oberst v.
Studnitz,  Oberst », und 1. Gen.-Stabsoff . v. Bereit  -
h o r st.

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet vom
Res.-Jnf .-Regt 80: Oberstlt. u. Reg.-Kommandeur Trans-
feldt,  Major Zeska,  Hauptm . ö. Res. Wenig,  Oblt.
Wilhelm v. D e t t e n, Lt. Ritter,  Feldwebel Hoppe,
Unteroffizier Dexheim er,  Hornist Hübner,  Gefreiter
Bierbrauer,  Gefreiter Gutmann,  Hauptm . d. R.
Meschede,  Major S che n ck, Hauptm. v. Z a str ow,
Hauptm. H a u m a n n s, Hauptm. v. H e r tzb e r g, Rittm.
d. L. 1. Adj. 3. Res.-Jnf .-Reg. 80 G c r d e s, Lt d. R. M ü l-
l e r, Lt. Bo uv er et , Sergeant Süß,  Wehrmann Jakob
Schmidt  I (1. K.), Feldwebel Konstantin Meyer (2 . K.),
Unteroffizier Sommer (2 . K.), Vizcfelbw. (Off.-Asp.»
Valtzer (3 . K.), Unteroffizier Donner (4 . K.), Wehr¬
mann Wilh. Groß (4 . K.), Bizefeldwebel Ost II (5. K.),
Vizefeldwebel Szymonski (6 . K.), Feldwebel Blu¬

me  n ste i n (6. K.), Wchrmann T e s kc (7. K.), Feldwebel
Liesberg (8 . K.), Unteroffizier Pohl (8 . K.), Gefreiter
Allof (8 . K.), Unteroffizier Lupp (M .-G.-K.), Unter¬
offizier Kreß (9 . K.), Wehrmann Joh . Fischer  I (10. K.),
Bizefeldwebel Bargon (11 . K.), Reservist Avermann
(11. K.), Wehrmann Loipcrsberger (12 . K.), Feld¬
webel Wiederspahn (12 . K.).

Der Einj .-Freiw . Unteroffizier im Drag .-Jicgt. Nr . 26
Heinrich Fürth,  Sohn des hiesigen Rentners Jos . Fürth,
erhielt das Eiserne Kreuz.

Dr . ing. Kurt D y cke r h o f f, Leutnant der Reserve im
22. Dragoner -Regiment, der Sohn des Stadtverordneten
Dr . Dyckerhoff in Wiesbaden, erhielt das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erhielt Leutnant Dornblüthvom
Königs-Jnfanteric -Rcgiment in Metz, Sohn des Sanitäts¬
rat Dr . Dornblüth in Wiesbaden. Leutnant Dornblüth
war am 6. September bei Fleury durch einen Granatsplit¬
ter verwundet worden, ist aber soeben wieder zur Front
abge- cn.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Höchster Kreistierarzt,
Herr Vctcrinärrat Tr . Müller,  der als Stabsveterinär
in der 8. Batterie des 3. Reserve-Fußartillerie -Rcgiments
(12. Reserve-Armeekorps) den Feldzug mitmacht, sowie der
auch in Wiesbaden bekannte Sportsmann und Starter Ritt¬
meister Alexander Nette  vom Zietcn -Husaren-Regiment,
der zurzeit im Feld Kommandeur einer Munitionskolonne
ist; ebenso die vier in der Armee stehenden Söhne des Ritt¬
meisters Alexander Nette.

Stäöt . Beamter Heinrich Lindcmann  erhielt das
Eiserne Kreuz. Er hat auch den Chinafcldzug mitgemacht.
Ihm wurde bereits früher verliehen das Militär -Ehren¬
zeichen zweiter Klasse, ferner die silberne Verdienstmedaille
am Bande des Militärischen Karl Fricdrich-Vcröicnst-Ordens.

gegliedert wurde. Eine amtliche Bestätigung liegt noch
nicht vor.

Segeifterung der ArtziUMWonti.
Berlin , 24. Oft . (Tel . Ctr. Bln .)

Im „Berliner Tageblatt " schildert ein aus Jerusalem
auf dem Landwege über Konstantinopcl zurnckgekchrtcr
Berliner die türkische Teilnahme für Deutschland. Auf dem
ganzen Wege trafen wir die türkischen Truppen , Moham¬
medaner, die bei unserem Ailblick in Bcgrüßungsrufe aus-
brachen und uns zu verstehen gaben, daß die Türken mit
den Deutschen Hand in Hand gingen. Ihre Begeisterung
war noch durch ein Manifest der Regierung verstärkt wor¬
den, in dem cs heißt: Die deutschen Männer in der Türkei
folgeit dem Rufe ihres bedrängten Vaterlandes mit solcher

Konstautinopel, 28. Okt. (Nichtamt. Wolff-Tel .)
Die Hafenpräfcktur teilt amtlich mit, daß alle Schiffe

entlang der bulgarischen Küste mindestens 12 Meilen von
der Küste entfernt halten müssen, um der Gefahr zu ent¬
gehen, auf Unterseeminen zu stoßen, die sich von der Ver¬
ankerung losgerissen haben.

Irr We Märt Des WM©entralfto&es.
Stockholm, 24. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat der russische
Generalstab einen Bericht über den Stand der Kämpfe auS-
gegebcn, worin es heißt: Wir haben am 20. Oktober einige
Erfolge erzielt, doch ist die Stellung der Deut¬
schen auf dem linken Weichsclufer  gesichert und
befestigt.

In SoriMfäi au?Mu.
Krakau, 24. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Vormarsch der Verbündeten auf Warschau steht
günstig. Der Bürgermeister von Czernowitz wurde von den
Rüsten nach Rußland geschleppt. 300 000 Kronen Kriegs¬
kontribution wurden von den Russen zurückgegebcn.

In Ruffen -Nähe.
Die russischen Fernsprecher in Erdhöhlen. — Japaner ? —

Deutsche Gefangene als russische Unteroffiziere. — Die
Flucht des Zwangs -Soldaten . — Ein Dankgottesdienst.

Von unserem Berichterstatter.
Allenstein, 20. Okt. (Ctr . Bln .)

Die Russen gelüstet es nach einem neuen Bad in den
Masurischen Seen . Von der großen Reinigung durch Hin-
denburg scheinen sie noch nicht genug zu haben; denn un¬
unterbrochen haben sie auf Lyck von zwei Punkten Vorstöße
unternommen , die ihnen stets recht verhängnisvoll gewor¬
den sind. Tag für Tag, oft auch des nachts, kam der Ka¬
nonendonner von der Grenze her. Es hörte sich an, als ob
die Luft verschoben würde. Alle Mitkämpfer, die man
spricht, sagen übereinstimmend, daß die Russen oft sehr
scharf vorgehen. Besonders scheint es ihnen Vergnügen zu
bereiten, deö nachts von den Bäumen unsere Soldaten mit
ihrem Schießen zu belästigen. Tie treffen aber sehr schlecht,
sodaß diese Schießerei Munitionsvergeudung ist, durch die
sich unser Heer nicht groß stören läßt.

Bereits bei den Kümpfen in der Nähe von Gum¬
binnen und Stallnpönen  waren im Felde Erd¬
höhlen  entdeckt worden, von denen aus eine Fernsprech-
leitung nach der russischen Stellung ging. Dieser Fern¬
sprecher wurde fast immer von zwei russischen Offizieren
bedient. Unsere Vaterlandsvertctöiger wunderten sich oft
daüber, daß die russische Artillerie sich verblüffend schnell
einschoß. Das kam eben daher, daß diese Offiziere in den
Erdhöhlen unsere Stellung dem Feinde mitteilten . Später
achtete man sofort auf diese Fallen , und die Nester wurden
auch immer zur rechten Zeit ausgenommen. Diese Taktik
schlugen die Russen auch jetzt in den letzten Kämpfen wieder
an. Sie hatten jedoch kein Glück damit.

Allgemein wird geglaubt, daß auf russischer Seite I a -
pan er als Mitkämpfer  stehen . Die Nachricht, daß
einige Armeekorps japanischer Soldaten von Wilna her im
Anrücken seien, hat sich nicht bestätigt. Bereits bei dem
Einfall der Russen in Ostpreußen behaupteten viele Leute,
japanische Soldaten gesehen zu haben. Hier handelte es
sich jedoch um Mongolen , die Rußland als seine eigenen
Untertanen auf das friedliche Ostpreußen losgclassen hat
und die da so scheußlich gebrannt und gemordet haben.

Während dieser Kümpfe ist auch wieder einer der
jungen Leute  den Russen entwischt, den sie aus dem
Kreise R a ste n b u r g wcggeschlcppt und als russischen
Soldaten  eingckleidet hatten. Seine Erzählungen über
den Aufenthalt im russischen Heere sind sehr interessant und
klingen oft recht seltsam.

Nachdem er mit vielen anderen Leidensgefährten in
größter Eile über die Grenze geschafft worden war , erhielt
er in einem russischen Neste die Uniform eines russischen
Infanteristen . Die meisten wurden gleich als Unter¬
offiziere ein gekleidet,  ohne überhaupt die not-

nen ihn kaum noch fassen. Vor der Stabt Bergen op
Zoom  ein endloses Feldlager , das vielen von diesen
armen Aufgestörten ein paar Tage lang die Heimat ist.
Zigeuner , die zufällig da waren , haben in ihren Wagen
Einquartierung von ehrsamen Bürgern bekommen, die
glücklich sind, eine Art Dach über ihrem Kopf zu wissen.
In Lauben und Verschlügen hausen Antwerpener Rechts¬
anwälte , Staatsbeamte und Professoren. Eine Art Markt¬
platz und Mittelpunkt hat sich in dieser improvisierten Bu¬
denstadt gebildet; dort hängen große Kochkessel über Reisig-'
feuern.

Die Stadt selbst, Bergen op Zoom, glaubt zu träumen.
Tie Häuser bis unters Dach voller Gäste, die schmalen
Straßen angefüllt von ruhelosen, hastigen, schweigenden
Gestalten.

Zurück.  Wir haben noch ein paar Plätze iin Auto,
lassen auf dem Wege halten und nehmen drei weibliche
Wesen, Mutter und zwei erwachsene Töchter, mit nach Ant¬
werpen. Ich frage das eine Mädchen, ein süßes Geschöpf,
nach ihren Erlebnissen. „Gott —", lächelt sie, „wir sind ein¬
fach einen Tag vor dem Bombardement zu Fuß nach Gonga
in Holland gegangen; drei Tage lang sind wir gewandert.
Nachts haben wir in Kirchen geschlafen, einmal einfach im
Walde. Da — da ist die eine Kirche— da war sie! Die Hol¬
länder sind gut und freundlich zu uns gewesen. Aus den
Deutschen aber ist nicht klug zu werden, mein Herr . Erst
jagen sie uns mit ihren ekligen Kanonen zur Stadt hinaus,
und dann lesen sie uns von der Landstraße aus und bringen
uns im Automobil wieder zurück." Ja , kleine Belgierin,
die Deutschen sind rätselhafte Leute. — Du wirst sie nicht
ergründen , diese Rätsel, ganze Völker beißen sich jetzt die
Zähne daran aus . _ Walter Nissen.

Theater , Kunst und Wiffenschaft.
Zyklus -Konzert im Kurhaus . Wiesbaden,  24 . Okt.

Gleich wie das Königliche Theater hat sich auch die städtische
Kurverwaltung entschlossen, trotz der Ungunst der Zeiten
an der jahrelang gewohnten Institution der großen
Symphonie-Konzerte festzuhalten und mit Frau E l ly
Ney van Hoogstraten  als Solistin gestern den vor¬
läufig auf nur 6 Abende berechneten Zyklus der dies-
winterlichen „Künstler-Konzerte" in erfolgreichster Weise

eröffnet. Eingeleitet wurde der Abend durch das Beetho-
vcnsche Klavierkonzert in bls-äur , dessen in jeder Beziehung
vollendete Wiedergabe Frau Elly Ney den herzlich gemein¬
ten Beifall des ganz außergewöhnlich gut besetzten
Saales eintrug . Das durch und durch solide und dabei
doch so eindrucksvolle und hinreißende Spiel der geschätzten
Künstlerin fand in der von der Kurkapelle mit bekannter
Diskretion bewirkten Begleitung des herrlichen Werkes
die denkbar trefflichste Unterstützung. Ganz Vorzügliches
bot Frau Ney auch in den später folgenden Solonummern
von Brahms und Schubert. Die so oft gerühmten pianisti-
schen Vorzüge der Vortragenden , ihre unfehlbare technische
Sicherheit, die Kraft und Energie ihres Anschlags sowie
ihr feines Stilgefühl und der völlige Verzicht auf jeden
groben äußeren Effekt traten bei allen diesen Nummern
so stark und nnwiderleglich in Erscheinung, daß die Frau
Ney von Seiten des Publikums bereiteten Ovationen dies¬
mal einen ganz besonders hohen Grad erreichten und die
stürmisch gefeierte Künstlerin sich zur Zugabe einer weite¬
ren Solonnmmer (Trauermarsch von Chopin) verstehen
mußte. — Das Orchester brachte als Hauptnummer die
Brahmssche L-woll-Symphonie Nr . 4. Einfacher in ihren
Grundgedanken, übersichtlicher in der Gruppierung , stellt
sie in den ersten drei Sätzen nicht solch erhöhte Anforöe-
rung an das Verständnis des Auditoriums , wie ihre älte¬
ren Schwestern. Namentlich gegenüber der dritten (Is-clnr)
Symphonie erscheint sie viel durchsichtiger und abgeklärter,
entbehrt allerdings auch dafür des hinreißenden Schwungs,
welcher jene auSzeichnct. Am ansprechendstenwirkte der
zweite Satz, den das gleich zu Anfang auftretenüc Horn¬
motiv — in den mannigfachsten Veränderungen wieder¬
kehrend — fast vollständig beherrscht. Sehr temperamentvoll
wurde das ilotte Allegro gjocoso zu Gehör gebracht und
mit dem äußerst präzis und plastisch herausgcarbeitetcn
Finale (der chcrrlichen Chaconne mit ihren 32 Variationen)
das Ganze in ebenso erfolgreicher, wie künstlerisch vollen¬
deter Weise beschlossen. Eine ganz vorzügliche Leistung
des Orchesters und seines intelligenten Dirigenten , Herrn
Musikdirektor Schuricht,  der nach der Symphonie, wie
nach dem bekannten Zwischenakt aus Schuberts „Rosa-
munöe" von der sichtlich aufs höchste befriedigten Zuhörer¬
schaft gleichfalls in höchst schmeichelhafter Weise ausgezeich¬
net wurde. F. K,.
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dürftigste Vorbildung zu haben. Für ihn war eine Unter-
offtzersuniform nicht mehr übrig , und er wurde damit ge¬
tröstet, baß er sie bald erhalten würde. Mit dieser unglaub¬
lich schnellen Beförderung wollte man die jungen Bur¬
schen schmeicheln und sie russensreundlich stimmen. Man
sagte ihnen, daß die Ostpreußen bereits russisch geworden
seien und sich mit dem russischen Heere auf dem Marsch nach
Berlin befänden. Im übrigen Hütten sie in dem russischen
Heere die beste Aussicht, bis zu den höchsten Stellen zu ge¬
langen. . Da also ganz Ostpreußen schon zu Rußland ge¬
höre, würden sie keinen Vaterlandsverrat begehen, wenn
sie mit gegen die Deutschen kämpften.

Der Bursche war —wie die anderen —damtt einverstanden,
und lachte im Stillen über die Dummheit der Russen, einen
Deutschen für so töricht zu halten, dieses Geschwätz zu glau¬
ben. Jedem von ihnen, kam es darauf an, einigermaßen
das Vertrauen der Russen zu erwerben und dann bei der
besten Gelegenheit zu entwischen. Sie wurden scharf be¬
wacht, jedoch anständig behandelt. Zu essen erhielten sie
sehr wenig, die russischen Soldaten aber auch nicht mehr.
Dagegen lebten die russischen Offiziere  ausgezeich¬
net. Es kamen immerzu Wagen mit Wein, Kognak und De¬
likatessen an. Er wurde als Bursche für einen Offizier
bestimmt, der einwandssrci deutsch sprach. Als bereits ver¬
schiedene der entführten Deutschen geflohen waren, wurde
die Bewachung noch strenger. Einmal war ein Leidensge¬
fährte bereits am Posten vorbeigekommen, als seine Flucht
bemerkt und er eingeholt wurde. Als Strafe dafür erhielt
er Schläge mit der Klopfpeitsche.

Eines Tages hatten nun einige russische Soldaten den
Offizieren Kognak gestohlen und sich betrunken. Als sie
dann auf Posten standen, kamen sie in ihrer Betrunkenheit
miteinander in Streit und schossen sogar aufeinander . Die
Folge davon war eine Panik im Lager, denn man glaubte,
daß die „Prussalki" gekommen wären . Als sich heraus¬
stellte, daß die betrunkenen Soldaten aufeinander geschossen
hatten, wurden sie geholt und jämmerlich verdroschen. Wäh¬
rend dieser Zeit wurden anstelle der Betrunkenen keine
anderen Posten aufgestellt und diese Gelegenheit be¬
nutzte der jitnge Deutsche , um zu entwischen.

Durch die andauernden Niederlagen der Russen hat
sich die Vevölkerung wieder beruhigt und in den mei¬
sten Orten wird es wieder lebendig.  Fast überall
läuten die Glocken. In einem Dorfe besuchte ich den
Dankgottesdienst, die Kirche war von den Besuchern aus
der Umgegend überfüllt . Neben mir standen einige ältere
Männer , kräftig und zäh. Einen überwältigenden Ein¬
druck machte cs, als diese Leute so andächtig die Hände fal¬
teten und „Ein ' feste Burg ist unser Gott" sangen. Als
die zweite Strophe jedoch gesungen werden sollte, die be¬
ginnt : „Mit unsrer Macht ist nichts getan", da sahen sich
die Männer plötzlich an. und einer sagte mit aller Be¬
stimmtheit: „Dat äs ä Russenvärs, dän sängen war näch".

Die Umgebung wurde aufmerksam. Endlich redete der
Kirchendiener den Männern gut zu und suchte ihnen den
Sinn des Verses zu erklären. Sic schwiegen. Gesungen
haben sie den Vers jedoch nicht.

Hermann Rothe.

Island und der Krieg.
Islands Ncutralitätsschutz. — Island im Verhältnisie zu
Deutschland und England . — Die wirtschaftlichen Folgen

des Krieges für Island.
Von unserem Korrespondenten.

Kopenhagen,  19 . Okt. (Z.)
Trotz der großen Entfernung Islands vom Kriegs¬

schauplätze merkt man auch dort in hohem Grade die Fol¬
gen der Katastrophe, die über Europa hereingebrochen ist.
In der isländischen Nationalvertretung , dem „Althing",
wurde eine interessante Verhandlung über die Neutra¬
lität Islands  geführt . An den isländischen Minister,
Herrn Sigurdur Eggerz, richtete der Oppositionspolitiker
Björnsson eine Interpellation , inwieweit der Minister er¬
wirkt habe, daß die dänische Regierung irgend welche Ver¬
anstaltung zum Schutze der Neutralität der Insel getroffen
habe, und ob vorgesehen sei, daß Island , falls die Ver¬
bindung mit Dänemark abgebrochen werden sollte, oder
Dänemark in den europäischer'. Krieg mit verwickelt werde,
sich frei an fremde Staaten wenden und mit diesen Ver¬
handlungen politischer Natur anknüpsen könne. Zwar sei
das Verteidigungswescn zu Wasser und zu Lande nach dem
Buchstaben des Grundgesetzes eine gemeinsame dänisch-
isländische Angelegenheit, in Wirklichkeit aber nehmen die
Isländer an der dänischen Landesverteidigung keinen An¬
teil ; Island hat weder ein Heer noch eine Flotte und kann
auch darauf nicht rechnen, daß Dänemark , um die Insel
zu schützen, irgend welche Vcrteidigungsveranstaltungen
trifft , wenn cs zum Krieg kommen sollte. Der isländische
Minister beantwortete die Anfrage dahin, daß irgend welche
Veranstaltungen Dänemarks zu einem Schutze der Neutra¬
lität Islands nicht getroffen worden seien; ebenso wenig
sei von dänischer Seite Island , in anbetracht der beson¬
deren Verhältnisse, die der Krieg mit sich gebracht habe, die
Möglichkeit gegeben worden, selbständige Verträge mit
fremden Staaten abzuschließen. Die isländische Oppositions¬
partei fühlt sich durch diese negative Erklärung der Re¬
gierung sehr wenig befriedigt, und es herrscht deshalb in
weiten Kreisen des isländischen Volkes lebhafte Verstim¬
mung. Man scheint überhaupt auf Island in weit höherem
Grade als in Dänemark selbst zu befürchten, daß es dem
letztgenannten Lande nicht auf die Dauer gelingen werde,
sich außerhalb des Krieges zu halten.

In letzterer Beziehung verdient es besondere Er¬
wähnung , daß England vor wenigen Wochen einen auf¬
fallenden Schritt getan hat, der zeigt, daß Island den
Briten nicht gleichgültig  ist . Es erregte auf Is¬
land lebhaftes Aufsehen und einige Beunruhigung , daß am
12. September plötzlich ein diplomatischer Ber 'trc-
ter Großbritanniens in Reykjavik an kam.
England , dessen Handelsinteresscn auf Island bisher
immer von eingeborenen Isländern wahrgenommcn wur¬
den, läßt sich seit dem 12. September d. I . durch einen in
Reykjavik wohnhaften diplomatischen Konsul, eine» so¬
genannten^„consul missus", vertreten , der sich auf Island
aufhalten soll, solange der Krieg dauert . Der englische„con¬
sul missus", ein Mr . Cablc, ist früher britischer Konsul in
Antwerpen und später in Helsingfors gewesen. Der Re¬
dakteur des isländischen Blattes „Thjodvilljin " hatte einige
Tage nach der Ankunft des Mr . Cable in Reykjavik Ge¬
legenheit, mit diesem längere Zeit zu reden, und stellte kurz
nach diesem Gespräch die Vermutung auf, daß die britische
Regierung es für das sicherste gehalten habe, einen zuver¬
lässigen Vertreter auf Island zu haben für den Fall , daß
Dänemarb in den Krieg verwickelt und von
Deutschland besetzt werden sollte . (!)

Die isländischen Zeitungen bringen sehr ausführliche
Telegramme vom Kriege; es war aber sehr auffällig, daß
diese Nachrichten fast alle ans englischen Quellen stammten
(die meisten rührten von Reuter , einige auch von -„Central
News" her); diese Einseitigkeit war um so merkwürdiger,
als die meisten isländischen Blätter eine Unterstützung der
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Jer wMMiiWrlMv?tun Ms fort Sieitlislo.
(Von unserem nach dem österreichischen Kriegsschauplatz

entsandten Kriegsberichterstatter.)
Ocstcrrcichisches Kricgsprcsscquartier. 19. Okt.

. (Ctr . Bln .) Felömarschall-Leutnant Kusmanck hatte
gestern die Liebenswürdigkeit, uns den Besuch des Forts
Siedliska,  Werk I , zu gestatten. Wir fuhren auf der
Groüeker Chaussee hinaus . Hier war cs interessant zu
sehen, wie auf dem Bereich wirksamer Gewehrschuhdistanz
das Vorterrain gesäubert worden ist. Erbarmungslos
waren alle Häuser niedergcbraunt oder gesprengt. Eine
ganze Fabrik hatte dran glauben müssen, nur ihr Schorn¬
stein ragt einsam in die Luft. Gärten mit schönsten Obst¬
bäumen sind schonungslos nieöergelegt. Die Ortschaften
weiter vor standen unversehrt . Für den Fall , öah die
Russen bis hierher gekommen wären , hätten ein paar
Schrapnells auf die Dächer genügt. Aber dank Kusmanek
und der tapferen Besatzung ist dieser Fall nicht cingetreten.

Ununterbrochen donnern noch die Ge¬
schütze an der Ostfront,  wo das Werk liegt, dem
wir zustreben. Hier stehen die Forts noch im Kampf gegen
die starken Nachhuten der Entsatzarmeen und decken Gro-
dek. Als wir auf die Straße einbiegen, öie von der
Chaussee auf das Werk Siedliska führt , sausen drei
Granaten  hinein kaum 100 Schritt ins Feld. Als wir
etwas weiter oben angelangt sind, sehen wir jenseits öeS
Bahndamms die weißen Wölkchen der explodierten Schrap¬
nells. Das waren die einzigen Grüße, die die Russen uns
noch zusandtcn. Sonst hörten wir nur die trommelnden
Batterielagen ihrer etwa drei- bis fünftausend Schritt ent¬
fernten Artillerie . Unsere Werke arbeiten unermüdlich.
Von Zeit zu Zeit können wir den tiefen Brummbaß
der großen Mörser  unterscheiden , deren Zuckcrhüte
singend die Luft öurchsausen. Der Ort Siedliska ist von
seinen Bewohnern gänzlich verlassen, dafür haben sich dort
Soldaten einguartiert , die in stiller Beschaulichkeit in zer¬
störten Hütten hausen. Seit Wochen und Wochen liegen
sie hier, waten im knietiefen Dreck, kochen in Feuerlöchern,
trinken aus Notbrunnen , die sie sich selbst zur Sammlung
des Regenwassers gegraben haben. Sie haben keine
Ahnung, was in der Welt draußen vorgeht, und kennen
keine andere Unterhaltung als die Granaten , die die Russen
ihnen herüberschicken. Aber sie haben sich bald daran ge¬
wöhnt. In aller Ruhe machen sic sich ihr schweres Dasein
so beguem wie möglich. Als wir an so einer Küche vorbci-
kamen, hockten unter dem Bretterdach ein paar Leute
herum um das Feuer und wärmten sich. Zehn Schritt
davon sahen wir eines jener tiefen Löcher, die die Granaten
in den Boden reißen. Und es muß schon eine große
Granate gewesen sein, denn das Loch ist mindestens drei
Meter breit . Ich frage die Leute: „Hat sie euch erschreckt?"
„Ah na !" antworten sie darauf , „sie steckt noch drin, does
Luder!"

Fe höher wir hinaufkommen, desto deutlicher werben
die Spuren der Verwüstung durch die russischen Granaten:
zerrissene Telegrafenleitungen , geknickte Bäume, zertrüm¬
merte Hütten . Hie und da im Gehölz ein einfaches weißes
Virkenkreuz mit einem Täfelchen, auf dem die Namen der
gefallenen Soldaten stehen. Seltsam ergreifend ist solch
ein einsames Kriegergrab ! Oben auf dem Hügelgipfel sind
mehrere Massengräber, in denen Rußen und Oesterreicher
einträchtig begraben liegen. Die im furchtbaren Nachtkampf
um das Werk Gefallenen, Freund und Feind, liegen hier
friedlich zusammen. Ein und derselbe Hügel deckt sie. Etwas
abseits liegt ein russischer Sappeuroffizier , der gleichfalls
in jener

Höllcnnacht vom 7. auf den 8. Oktober
fiel. Vor dem Gehölz befindet sich das Werk, dessen Namen
so rasch berühmt geworden ist. Jetzt liegt es ruhig da.
Arbciterabteilungen sind damit beschäftigt, die Kampfspuren
zu beseitigen. Die russischen Gewehre werden gesammelt,
entladen und gereinigt . Große Gruben werden gegraben,
wo mißgestaltete Klumpen verscharrt werden. Und ein
eigentümlicher Geruch liegt über dem Ganzen : Es ist Ver¬
wesungsgeruch, der vom Glacis herüberzieht, wo noch
Hunderte unbegrabener russischer Leichen liegen. Die
Russen lassen nämlich nicht zu, daß unsere Leute sic be¬
erdigen. Nach den Erfahrungen , die sie im Japankriege
gesammelt haben, lassen sie ihre Leute ni cht b e-

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Markte,rche.
Sonntag , den LZ. Oktober <20. Sonntag nach Trinitatis ): Jugcnd-

gottesdienst 8.48 Uhr: Pfr . Beckmann. — HauptgvtteSdienst10 Uhr: Psr.
Schußler. Gottesdienst znm Beginn des Konfirmanden-Unterrichts. Nach
der Predigt Beichte u. hl. Abendmahl. — ALendgvttesdicnst8 Uhr: Dekan
Bickel. — Dienstag , 27. Okt., e.30 Uhr: KriegSbetstunde <Pfr . Schüßler).
Donnerstag, 29. Okt., 6.80 Uhr: Krtegsbetstunde <Pfr . Beckmann).

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des Sccisorgcbczilks:
I. Nordbezirk: Zwischen Sonnenberger Sir ., Langgasie, Marktstratze,
Museumstrabe, Bierstadler Straße : Dekan Bickel, Lnisenstr. 84, Tel. 864.
I. Mtttclbezirk: Zwischen Bterstadtcr-, Museum», Marktstr., Michelsvcrg,
Schwalb. Str ., Friedrich», Franksurtcr Sir .: Psr . Schüßler, Emser Str . 2r.
8. Süübeztrk: Zwischen Frankfurter Straße , Friedrichstr., Bleichstr. lbeibe
Seiteni , Hellmundstr. fbeidc Seiten), Dotzheimer Str ., Karlstr. (beide
Seiten), Nheinstr., Kaiserstr. Außerdem gehört zum Siidbczkrk die Hclencn-
ftraße: Pfr . Beckmann, Marktplatz 7, Del. 6276.

Bergktrchc.
Sonntag , den 28. Oktober <20. Sonntag nach Trinitatis ): Hauptgottes-

dicnst 10 Uhr: Pfr . Dr . Meinccke<hl. Abendmahl). Gottesdienst zum Be¬
ginn des Konfirmanden-Unterrichts. — Kindergottcsdienst 11.18 Uhr: Pfr.
Dr . Meinccke. — AbcndgotteSdicnst8 Uhr: Pfr . Bcesenmeyer. Die Kirchen¬
sammlung ist zu Gunsten des Nafsauischcn GesängniSverctns bestimmt. —•
Amtshandlungen: Taufen u. Trauungen : Pfr . Dr . Mcineckc. —■■ Be¬
erdigungen: Pfr . Bccsenmeyer. — Kriegsbetstundcn: Dienstag , Donners¬
tag, abends 8.80 Uhr/ Freitag , den 30. Okt., abends 6 Uhr im Gemeinde-
Hause, Sieingasse 9: Sitzung der kirchlichen Armenpflege.

R i n g k t r ch c.
Sonntag , den 28. Oktober <20. Sonntag nach Trinitatis ): Jugend-

gottcsdicnst 8.45 Uhr: Pfr . Philipps. — Hauptgottcsdienst 10 Uhr: Psr.
Merz (für die Konfirmanden und deren Eltern). Beichte u. hl. Abendmahl.
— Kindergottcsdienst 11.30 Uhr: Pfr . D. Schlosser. — Abendgottcsdicnst
5 Uhr: Pfr . D. Schlosser (Beichte u. hl. Abendmahl). — Kriegsandachtcn:
Dienstag und Donnerstag, abends 8.30 Uhr:

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer deS SeclsorgevezlrkS:
1. Bezirk <Pfr . Merz), An der Rtngktrche 3: Zwischen NüdeSH. Str ., Kais.»
Friedr .-Ng., Bismarckr., Goebenstr., Elsäsf. Pl ., Klarent. Str ., Straßb . Pl/
2. Bezirk <Pfr . Philippi ), An der Ringkirche 3, Tel. 2464: Zwischen
Aüclhctdstr., Oranienstr., Rheinstr., Wörthstr., Dotzhcimcr Str ., westl. der
Karlstr., Wellritzstr. westl. d. Hellmundstr., Bismarckr., Kais.-Friedr .-Ring.
3. Bezirk <Psr. D. Schlosser), Rheinstr. 108, Tel. 2324: Zwischen West»
endstr., Wellritzstr. bis <ausschl.) Hellmundstr., Einser Str ., Walkmühlstr.
4. Bezirk <Pfr. Bcidt), Dotzheimer Str. 38, Tel. 4160: Zwischen Straß»
burgcr Pl ., Klarenth. Str ., Elsässer Pl ., Goebenstr., Bismarckr., Westendslr.

LutberktrSc.
Sonntag , den 2o. Oktober <20. Sonntag nach Trinitatis ): Jugend»

gottcsdicnst 8.45 Uhr: Pfr . Lieber. — Hauptgottesd. 10 Uhr: Psr . Hofmann.
Gottesdienst zur Eröffnung des Konfirmantenuntcrrichts <Beichte und hl,
Abendmahl). — Kindergottesdienst 11.30 Uhr: Missionsinspektor Held. —
Abcndgottcsdlenst 8 Uhr: Pfr . Lieber <Beichte «. hl. Abendmahl), —
Dienstag , 27. u. Donnerstag, 29. Okt., abds. 8.30 Uhr: ' Krtegsbetstunde.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfr . deS Seelsorgebczirkö:
1. Ostbczirk: Zwischen Kaiferstraße, Rheinstr., Moritzstr., Kaiser-Friedrich.
Ring, Schenkenborsstr., Frauenlobjtr, : Psr , Liclr " Sartorjusstr ., Tel, 6277.

graben,  um uns öurch öen furchtbaren Leichengeruch
hevauszustänkern. Sobald sich die Arbeiter auf dem Glacis
zeigen, lassen sie ihre Schrapnells los , so daß alles zurück
muß. Nur mit größter Mühe und eigener Lebensgefahr
gelang es der Besatzung, die Verwundeten in den Graben
hereinzuziehen. Ein Russe z. B. lag zwei Tage lang dort
und konnte nicht hercingcholt werden. Der arme Teuscl
durfte sich nicht rühren . Trotzdem wechselte er seinen Ver¬
band und sogar das Hemd. Ohne Essen und Trinken lag
er da, bis man ihn endlich bergen konnte. Er hatte nicht
weniger als drei Wunden.

Aber kehren wir zurück zum Fort . Bor dem Tor
empfing uns der Kommandant, ein Oberleutnant . Ein
Kroate, ein bischen fahl im Gesicht, das — schmal und
nervös — noch von der überstandenen Aufregung zeugte.
Er und seine braven Artilleristen haben schwere Stunden
hinter sich. Hätten sie nicht ihr Fort gegen den An¬
griff einer fünffachen Mehrzahl siegreich
gehalten,  Stadt und Festung, im Osten von Przemysl,
wären in größter Gefahr gewesen. Jetzt ist der junge
Held, ebenso wie sein Leutnant Otto Altmann nnö alle
Leute — es sind durchwegs Reservisten und Landsturm —
in gehobenster Sicgcsstell'ing.

Laßen wir den Oberleutnant selbst erzählen: Vom
5. Oktober an wurden wir 72 Stunden lang ununter¬
brochen beschossen. Die Russen schossen ausgezeichnet, jedoch,
der Schaden war gering. Zwei Volltreffer schlugen in die
Brüstung . Die eine Bresche verstopften wir sofort mit
russischen., Gewehren, zwischen die wir Sanösäcke klemmten.
An der zweiten Stelle durchschlug die Granate die dicke
Brüstung und nahm fünf öahinterstehende Infanteristen
mit, von denen vier natürlich , in Atome zerfetzt, in den
Graben hinausflogen . Sonst hatte die Mannschaft zunächst
nur wenig Verluste. Wir hatten einen Geilügelstall mit
4 Gänsen und 8 Hühnern , außerdem ein Schwein. Die
ganze Gesellschaft, lief im Hof während des Bombardements
herum, ohne getroffen zu werden. Nur ein „Hendel" wurde
leicht verletzt und fand ein ehrenvolles Grab in unserem
Magen. Am Panzer unseres Forts selbst konnten . die
Zuckerhntc der Russen nichts ausrichtcn. kaum daß leichte
Eindrücke sichtbar sind. Aber die moralische Wirkung eines
solchen Bombardements ist nicht zu unterschätzen. So aus-
zuhalten in dem Höllenspektakel und namentlich in der von
Explosionsgasen vergifteten Lust, ist nicht angenehm.

Nichtsdestowenigertaten wir alles, um den Russen das
Hcrankommen zu erschweren. Unsere Scnkpanzcr-
Geschütze  waren unaufhörlich an der Arbeit. Aber wir
konnten nicht hindern , daß die Russen, öie in solchem
Fxstungsangriff ganz besonders ausgebildet waren, sich doch
uns durch Sappen nähergrubcn,- sie gingen mit unglaub¬
licher Geschicklichkeit vor. Meistens krochen sic in der Nacht
einzeln in Intervallen von 60—70 Schritt vor und gruben
sich sofort ein.

Links vom Fort befindet sich ein Wald, in den die
Russen etwa 10 Bataillone vorichobcn. Wir wetterten un¬
ermüdlich hinein mit Schrapnells, noch mehr mit Granaten.
Das war in diesem Wald von besonderer Wirkung durch
die herumfliegenöen Hölzer, aber wir konnten die Feinde
nicht vertreiben. Die russische Artillerie schoß nur bei Tag,
um nicht in der Nacht durch ihr Feuer ihre Stellung zu
verraten . Jedoch am 7. Oktober um 8 Uhr früh bekamen
wir plötzlich ein furchtbares Schrapnellfeuer. Im selben
Augenblick hören mir

ein wütendes Gebrüll und Geheul,
und schon sehen wir , wie die Russen in dichtem Rudel in
den Graben sprinaen und den Wall heraufklettern . Sie
hatten sich an das Drahthindernis auf dem rechten Flügel,
dessen Böschung flacher ist, lautlos herangeschlichen, mit
Drahtscheeren. die sie auf ihrem Gewehrlauf hatten, das
Hindernis durchschnitten, den Horchposten erschossen und
brachen nun herein. , ■

Aber nur die Hälfte des Sturmbataillons kam herüber.
Sofort traten unsere Maschinengewehre, die den Graben
beherrschten, in Tätiakeit . Was im Graben war , blieb
drin tot, zerfetzt, zerrissen. Denn in den dichten Haufen
prasselten die Kugeln der Maschinengewehrehinein. Keiner
konnte mehr herüber. Soviel ich weiß, waren hinter diesem
Sturmbataillon zehn Bataillone in Reserve. Aber die
ließen wir nicht mehr heran. Diejenigen jedoch, die ein¬
mal herinnen waren , machten uns die Hölle heiß. Sie

2. Mlttelbezlrk: Zwischen Frauenlobstr., Schenkendorsstr., Kaiser-Fried«
r'ich-Ring. Morttzstr., Rheinstr., Oranienstr., Adelhcidstr., Karlstr., Luxem«
bürg», Niederwald», Schierstetner Stk., Pfr . Hofmann, Mosbachcr Str . 4.
Tel. 644. 3. Westvezirk: Zw. Schierst. Str ., Nicberwaldstr., Luxemburgstr.,
Karl-, Adelheid-, Rüdesh. Str : Pst . Kortheücr, Mosbachcr Str . 8. Tel- 1798.

Kapelle d-S PanlincnstistS.
Sonntag . vorm. 9.30 Uhr: Hailptgottesdienft (Prediger Spaich): vorm.

11 Uhr: Kindergottcsdienst) nachm. 4.30 Uhr: Jnngsrancnvcrein . —
Dienstag, nach. 3.30' Uhr: Nähverein.

Ev.-Iuth. Dreieinigkcitsgcmctndc.
In der Krypta der altkatholischenKirche (Eingang Schwalb. Straße).

Sonntag , den 28. Okt. (Erntedankfest): 10 Uhr: Predigtgottcsdicnst —
Donnerstag, abends 8.30 Uhr: KriegSbetstunde. Pfarrer Eikmcicr.

Evangelisch-Intherliche Gemeinde sRbetnstratze 64).
(Der selbständigen cvang.-luth. Kirche in Preußen zugehörig.)

Sonntag , den 28. Okt. (20. ». Trin .), vorm. 10 Uhr: Gottesdienst.
Evang -luth. Gottesdienst, Adelhcidstraße 88.

Sonntag , 28. Okt. (20. n. Trin .), nachm. 8 Uhr: Predigtgottcsdicnst.
Pfarrer Mucllcr.

Mcthodisten -Gcmcinde.
Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzhcimcr. und Dretweidenstraße.

Sonntag , den 28. Okt., vorm. 9.45 Uhr: Predigt ) vorm. 11 Uhr: Sonn¬
tagsschule) abends 8 Uhr: Predigt. — Dienstag , abends 8.30 Uhr: Bibel»
stundc. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Blaukreuzversammlung.

Prediger Bölkncr.
Bapttsten-Gemeinde (Zions-Kapelle), Adlcrstraße 19.

Sonntag , den 28. Oktober, vor« . 9.80 Uhr: Predigt ) 11 Uhr: Kindcr-
gottcSdienst) nachm. 4 Uhr: Predigt. — Mittwoch, abends 8.30 Uhr:
Betstunde. Prediger Urban.

Altkathvlische Kirche, SchwalbachcrStraße 60.
Sonntag , den 28. Okt., vorm. 10 Uhr: Bittamt um einen glücklichen

Ansgang des Krieges. striwmct' W**
Katbolssckie Kirche.

21. Sonntag nach Pfingsten. — 25. Oktober 1914.
Pfarrkirche zum hl. BouisatinS.

Hl. Messen: 6 (Rosenkranz), 7 Uhr (hl. Kommunion deS christl. Mütter¬
vereins). Militärgottcsdieust (Amt): 8 Uhr. Kindcrgottcsdicnst (hl. Messe
mit Predigt): 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe:
11.30 Uhr. — Nachm. 2.18 Uhr: Christenlehre mit Andacht: abends 6 Uhr:
Predigt und Mnttcrgottcsandacht. Für de» christlichen Mttttcrocrein ist
nachm. 5 Uhr: Versammlung mit Ansprache in der Pfarrkirche. An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6. 6.45, 7.15 und 9.15 Uhr) 7.15 Uhr
sind Schnlmcssen. — Donnerstag 7.15 Uhr ist ein feierliches Scclenamt für
alle im Kriege gcsallcncn Soldaten ) am Vorabend 6—7 Uhr ist Gelegenheit
zur Beichte. Montag, Mittwoch und Freitag ist abends 8 Uhr: Andacht
zur Erslchnng eines glücklichen Ausganges des Krieges) Dienstag,
Donnerstag und Sawstag , abends 6 Uhr, ist Rosenkranzandacht. —
Bcichtgclegenheit: Sonntag morgen von 6 Uhr an, an allen Wochentagen
nach der ersten hl. Blesse, Samstag nachm. 4—7 nnd nach 8 Uhr) für
Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hilf-Psarrkirchc.
Sonntag : Hl. Messen um 6 und 7.80 Uhr. Kindergottesdieust (hl.

Messe mit Predigt): 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Nachm.
2.15 Wr : gestiftete Kreuzwegandacht jür die Verstorbenen, .besonder? jür

kämpften mit Todesverachtung, denn sie wußten, für sie
gab es kein Zurück mehr. Wie die Gefangenen nachher er¬
zählten, waren sie wie Schlachtvieh angetrieben worden,
Hinter ihnen standen Maschinengewehre, die in jede zurück-
drängende Abteilung sofort hineinpfefferten.- Die Offiziere,
die beim Sturm selbst zurückblieben, trieben mit dickem
Knüppel ihre Leute vorwärts , so daß diesen nichts übrig¬
blieb als der Vcrzweiflungskamvf. Hinter ihnen der Tod,
vor ihnen der Tod, so gab cs für sic nur eine Rettung:
das Fort zu erobern und zu behaupten. Wie wilde
Bestien kämpften sie. Unsere Jnfantericbcsatzung auf denr
Wall wurde sofort niedergcmetzclt. Die paar , die übrig
blieben wichen in den rückwärtigen Gang. Aber ich mußte
sie opfern. Ich ließ sofort das Werk absperren, und nun
haben wir mit den Russen drei und eine halbe
Stunde gerauft.  Nachdem unsere ganze Jnfanteric-
besatzung bereits aufgerieben war, mutzten wir Artilleristen
— 70 Mann — die Sache allein austragen . Die Russen
waren vom Wall auf das Dach gestiegen, verstopften die
Kamine, um uns die Luft abznsperren. Zum Glück hatten
sie keine Sprengladung mit. Wir schossen durch die Schieß¬
scharten heraus , sie herein.

Aber der fürchterlichste Kampf spielte sich im kleinen,
rückwärtigen Gang ab. lDcr Oberleutnant führte uns zu
der Stelle hin. Der Gana ist so schmal, daß kaum zwei
Menschen nebeneinander stehen können.! Hier schlug man
wie toll aufeinander loS. Ein kleines Fensterchen. das mit
Sandsäcken verbarrikadiert war . nnd zwei Schießscharten
Patte. wurde den Rnsscn zilm Verderben. Je ein Mann
an einer Schießscharte schoß unaufhörlich in den Rnssen-
knäuel hinein. Hinter ihnen knieten Leute, die die Gewehre
luden und reichten. Jeder Schutz wurde fast unmittelbar
vor den Köofen abgefeuert. Honveds stürmten heran und
schossen zunächst die Russen auf dem Dache nieder.. Da öie
Leute keine Munition mebr hatten , warfen die im Werk
sstnen Patronen heraus . Damit unterstützten sie den An-
ariff. Gleichzeitig kam Stabsfeldwebel Michallek mit 20
Mann heran und alle zusammen stürmten auf die Russen
ein Aui dcm Wall brach jetzt der Mut der Feinde nieder.
Blitzschnell warfen sie Munition und Gewehre weg und
hielten zum Zeichen der Unterwerfung die Hände hoch.

Das Fort war wieder unser.
Bon den cingedrungenen Russen entkam keiner.

Hundertfünfzig lagen im Graben tot, vierzig im Hof, es
gab achtzig Verwundete und hundertneunundfünfzig un-
verwundete Gefangene. Bon öen heroischen Verteidigern
wären säst alle Infanteristen mit ihrem Kommandanten.
Rcservelcutnant Bilck, tot oder verwundet . Der Feind
wurde seht durch die Flankierungsgeschütze beschossen, und
zwar mit solcher Wirkung, daß alle hingemäht wurden und
der Angriff vollkommen zusammenbrach. So hat die Be¬
satzung nicht nur ihr eigenes, sondern auch das Nachbar-
fort gerettet. , . , , ..,

Aber die Gefahr war am Morgen noch nicht vorüber.
Im Glacis lag noch der Nest des Bataillons cingegraven.
„Die konnten nicht vor, nicht zurück, aber hinaus mußten
sie" — so erzählt der tapfere Offizier — „denn auf einmal
habe ich pochen und hämmern gehört. Ich wußte, was das
bedeutete Die Kerle arbeiteten an der Spren¬
gung des Werkes.  Also hinaus mit ihnen! Am
nächsten Tag wurden sie durch eine Kompagnie von links
her gestürmt, aber alle kriegten wir nicht heraus . Sechsund¬
dreißig blieben zurück, die sich schließlich ergaben."

Bei einem gefallenen russischen Offizier hat man einen
Situntionsplan gefunden, in den die Russcnstellnng cingc-
zeichnet war . Daraus ging hervor, daß ihr Hauptangriff
mit kolossalen Kräften gegen Siedliska nnd Borek ging,
während gegen alle andern Punkte nur schwächere Gruppen
gerichtet waren . Dadurch, daß Siedliska sich io heroisch
gehalten hat . scheiterte der Angriffsplan der Russen, die
nichts davon hatten als ganz ungeheure Verluste.

Bei einbrcchender Dunkelheit fuhren wir zurück. Die
Scheinwerfer der Stadt begannen zu arbeiten , und un¬
unterbrochen stiegen Leuchtkugeln empor. Ganz in der
Ferne kam am Himmel immer stärkeres und stärkeres Rot
heraus, ein Zeichen dafür , daß dort Ortschaften brannten.
In dieser Gegend tobt auch noch der Kamvs acgcn die
Russen, die sich zäh verteidigen. Aber wenn dieser Bericht
bei Ihnen anlangt , sind sie hoffentlich schon davon gejagt.

Ernst Klei n. Krieg sberichterstatter.
aramuJ.
H ^ im Kampfe gefallenen Krieger. 6 Nhr: Andacht mit Predigt. (Thema:
.Krieg und Gebet in ihren wechselseitigenBeziehungen.) — An den
Wochentage« sind die hl. Messen um 6.30, 7.15 (S-hulmesse, und 9.15 Uhr.
Abends 8 Uhr: Rosenkranzandacht. — Bcichtgclegenheit: Sonntag morgen
von 5.30 Nhr an, Samstag von 4- 7 und nach 8 Uhr.

Dreisaltlgkelts-Psarrkirche.
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Zweite hl. Messe (während derselben ist

gemeinschaftliche hl. Kommunion des Vereins der christlichen Mutter mit
Ansprache)) 9 Uhr: Kindergottcsdienst filmt). 10 Uhr: Hochamt mit Pre¬
digt 2.15 Uhr: Rosenkranzändacht. Abends 8 Uhr: Predigt und Bitt¬
andacht um einen glücklichen AuSgang des Krieges. — An den Wochen¬
tagen sind die hl. Messen »tut 6.30, 7.15 und 9 Uhr. Mittwoch " »d SamS-
tag 7 Uhr: Tchnlmcssc für die Gütcnberg- und Sorchcr Schule. - Montag,
vorm. 9 Uhr, ist ein feierliches Seelcnamt für die im Felde gefallenen
deutschen Krieger. - Montag, Mittwoch nnd Freitag , nachm. 0 Uhr, ist
Rosenkranzandacht. Dienstag , Donnerstag n. Samstag um 8 Uhr abends.
Bittandacht um einen glücklichen Ausgang deS Krieges. — Belchtgelegenheit.
Sontitag früh von 5.45- 8 Uhr. Samstag 5- 7 und nach 8 Uhr._

Morgen sSonning nachm von1 Nhr ab! sind folgende Apo¬
theken geöffnet: Blüchcr-Avotheke. . Kroncn-Apoihekc, Oranien-
Apotftekc. Schiitzenhos-Avvtbekc. Dlcse Apothcr«' vcrscs,cn nnch
in der dnranssalgcnde» Woche den Nachtdienst. Sonntag früh>bis
1-.4 Uhr sind sämtliche Apotheken gcofsnct. 2201

Bekanntmachung.
Auf Grund eines Erlasses des Kriegsministeriums vom

16. v. M. und der dazu ergangenen Anordnung des stellver»
tretenden General- Kommandos des XVIII. Armeekorps vom
3. p M . — II b 28950 — ist jeder in eine Privatpflegstätte, sei
sie groß oder klein, überwiesene Genesende innerhalb 24 Stunden
bei der Ortspolizeibehörde von dem Inhaber der Privatpfleg-
stätte unter Angabe des Namens, des Truppenteils und des
Lazaretts, aus dem er überwiesen worden ist anzumelden.

Diese Anordnung bezieht sich auch auf solche Verwundete
und Kranke, die auf ihren Wunsch oder auf Antrag von Ange¬
hörigen in ihre Heimat überführt und in der eigenen Famüie
iintergebracht worden sind. Sie unterliegen gleichfalls der An¬
meldepflicht- , . . . .

Wiesbaden, den 19. Oktober 1914.
Der Polizei -Präsident.

649f- v. Schenck._

MnDeninp int gomilienftanD Wiesbaden.
Gestorben:

Am 18. Okt.: Schuhmacher Heinrich.. Müller, 48 I . Kellner Johannes
von Esten, 41 I . Privatier Wilhelm Wcrz. 76 I . Haushälterin Maria
Muschlcr, 52 I . — Am 19. Okt.: Schuhmacher Paul Bittrich, 17 I . Witwe
Johannettc Bingck, geh. Ullrich, 65 I . Rentneri» Dorothea Busch. 89 I«
— Am 20. Okt.: Maria Lüw, 15 I . Maschincnputzer Heinrich Degcnhardt,
59 I . — Ani 22, Okt.: Vizcseldwcbel Kandidat des höh, Lehramts. Friedrich
Brandau, 28 J>
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Für diese Veranstaltung haben wir in sämtlichen Abteilungen
unseres Hauses mit grosser Sorgfalt bedeutende Waren-Sorti-
mente zusammengestellt , welche wir zum Einheitspreis von

beginn*Montag,
den 26.0kfober.

beginntMontag,
den 26.0ktober.

zum Verkauf bringen.

Da fast sämtliche 95-Pf.-Artikel, besonders in der heutigen teuren
Zeit, einen weitaus höheren Verkaufs wert haben , dürfen wir
speziell diese 95-Pf.-Woche mit Recht als sensationell bezeichnen.

LkIMlMIM

Versäumen Sie nScht7 von dieser nur einmal im Jahre stattfindeoden
äusserst günstigen Kaufgelegenheit ausgiebigsten Gebrauch zu machen.

An Wiederverkäufer werden Die Abgabe von Quantitäten Auswahl-Sendungen von Telephonische Bestellungen auf
95 -Pf. -Artikel behalten wir uns vor , damit

alle Kunden die gebotenen Vor- 95 -Pf. -Artikel 95 -Pt.-Artikel
nickt abgegeben. teile benutzen können. können nicht gemacht werden. werden nicht ausgeführt.

Während der 95 Pf.-Woche bleibt unser Geschäft von 1—3 Uhr mittags geschlossen.
SS5BSW & tatet«*
LEÄÄ | mm

Brustleidende hemmt
die Euch drohende Gefahr!

Brustleidende, wisst Ihr, dass
ein leichtes Keuchen durch Ver¬
nachlässigung zu ernstli chen Folgen
Veranlassung geben kann? Lernet)
einsehen, dass es ein kräftiges,!
bewährtes Mittel gibt zur Ent-)
fernung des auf der Brust fest- '
sitzenden zähen Schleimes, ein
Mittel, das den Husten lindem,
hemmen und damit schweren Folgen.
Vorbeugen wird. Das Mittel, das ^”
Sie nickt erst morgen, sondern
nodi heute — sofort kaufen müssen und ohne Ver¬
zögerung anwenden sollen, ist

Äkker’s Abteisirup.
Tausendfach hat sich Akker’s Abteisirup als ein
bewährtes Mittel bei Brustleiden, Bronchial-Katarrh,
Asthma, Keuchhusten, Halsentzündung, Luftröhren¬
katarrh und allen übrigen derartigen Leiden erwiesen
und ernsten Folgen vorgebeugt. Man fordere als
Zeidien der Echtheit den roten Streifen mit Unter¬
schrift des General-Agenten L. J. Akker.

Preis per Flasdie \ Also je grösser M. 41?
v. 230 Gr. M 2— I die Flasche,desto
„ 550 „ J{  4— ( vorteilhafter
„ 1000 „ M 6.50 J der Einkauf.

Engros - Vertrieb Handelsgesellschaft -Noris"
Zahn & Co., Köln.

Zu haben in IViescbaileti : Löwen-Apotheke,
Langgasse 37, Oranien-Apotheke, Tau-
nusstr . 57, Schützenhof-Apotheke, Lang-
fasse 11, Theresien-Apotheke, Emsertrasse 24, Victoria- Apotheke, Rhein¬
strasse 41; Biebrich : Hof-Apotheke,
Mainzer Str. 30 u. in allen übrigen Apotheken.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer;

beim Eintrittsalter (Jahre): 50 | 55 | 60 | 65 j 70 j 75
jährlich °/0 der Einlage: 7,24k)3,244| 9,6121  H,496| 14,186118,1-0

Bei längerem Auisoimb der Rentenzalilung wesentlidi
höhere Sätze. Frauen erhalten wegen ihrer längeren Lebens¬
dauer weniger.

Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch Clir . JLim-

barth in Wiesbwdcm . Kranzplatz 2.  J 16

P lllstfyoiliüjsiîheinstrasse 67
■ Wlyr & CiiiOlSj  Telephon Kr . 3508.

Weinbergsbesitzer und Weingrosshandlung
Hoflieferant Sr. Durch!, des reg. Fürsten Leopold zur Lippe.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in:
Rheinweine von M. 0 .75 an per Flasche, aufwärts
ßfloseiwecne „ „ 0 .80 „ „ „
Rotweine „ „ 0 .85 „ „
Schaumweine , Kognak , Rum u. dgl. m. in

allen Preislagen.
Ganz besonders macke ich darauf aufmerksam, dass ich

auf diejenigen Aufträge, welche mir während der Kriegs*
zeit erteilt werden, 15 Prozent Rabatt an das Rote
Kreuz abliefere. *2370

IU

Oeffentliche Vorträge.
Dienstag und Mittwoch, den 27. und 28. November, abends

8 Gkr in der Aula des Oberlyzeums:

Prot Br. Carl Naumann,Heidelberg
Internationale und Nationale Kunst und Kultur

(mit zahlreichen Lichtbildern).
Eintrittskarten für Nichtmitglieder zu 3 Mark für beide

Vorträge bei der Kasse sowie in den Buch- und Kunsthand¬
lungen der Herren : R. Banger, Feiler & Secks, G. Noertars-
liaeuser, Roemer und H, Staadt zu haben. 2278

Wiesbaden E. V.
Montag , den 26 . Oktober 1914 , abends 'S’1/»Uhr

im Saale des Zivilkasinos , Friedrichstrasse 22:Erstes Konzert
für I9M/IS.

Das l &os £ -4$uai *tett
aus Wien,

Eintrittspreise für NTiebtmitglieder:
Numerierter Platz 3 Mark, nichtnumerierter Platz 2.50 Mark.

Alles Nähere siehe Plakate an den Anschlagssäulen.
Der R einertrag  unserer Veranstaltungen wird dem

Roten Kreuz abgeliefert werden,2277 » er Vorstand.

Laurens PrinzIzzo========== Zigaretten.==========

Hansa Hotel
Samstag und Sonntag fl€ @ii &e -l*tz
Wiesbadener heiles Bier

20 Pfg. per Glas. 2353

In unser HandelsregisterA. ist beute unter Nr. 64 die
Firma August Heckmann, Hadamar und als deren Jnbaber
August Heckmann, Zigarrenfabrikantdaselbst eingetragen worden.

Hadamar, den 21. Oktober 1914. 2279
Königliches Amtsgericht 3.

Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß die Annäherung

an Befestigungsanlagen innerhalb des Befehlsbereichs der Festung
Mainz  allen Unbefugten streng verboten ist, und daß Ueber-
tretungen dieses Verbots sofortige Festnahme zur Folge haben.
*651 Der Polizeipräsident: gez.: von Schenck.

Bekanntmachung.
„Scharfe Fremüenkontrolle ist während der Krieasdauer

unbedingt notwendig.
Ich bringe deshalb meine Anordnung vom4. August dS. Js.

in Erinnerung, wonach alle Gast- und Herbergswirte sowie
sämtliche Quartiergeber bei Vermeidung emvfindlicher Strafen
verpflichtet sind, jeden Ausländer binnen drei Stunden nach
seiner Ankunft vorschriftsmäßig anzumelden.

Nichtauslänöer müssen, soweit eS sich um durchreisende
Fremde iBabegäste, Reisende usm.j bandelt, welche in Privat-
bausern Wohnung nehmen, laut Polizei-Verordnung binnen
24 Stunden durch den Wobnungsgeber angemelöet werden."

Wiesbaden, den 12. Oktober 1914. 638
4763 Der Polizeipräsident: von Schenck.

Amtliche Bekanntmachnng.
Verzeichnis  der fn  der Zeit vom 15. bis einschließlich

22. Oktober 1914 bei der Königlichen Polizei-Direktion ange¬
meldeten Fundsachen:

Gefunden:  1 silberne Damenuhr mit Kette, 1 goldenes
Kettenarmband, 1 Paket mit schwarzer Wolle, 1 Damen-Regen-
schirm, 1 Portemonnaie mit Inhalt , 1 schwarzer Tüllschal, 2 ein¬
zelne Hundermarkscheinein einemKuvert, 1 Damen-Sonnenschirm.

Zugelaufen:  1 Hammel, 1 Katze, 1 Hund. f 650
Königl. Polizei -Direktion Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Unter dem Biehbestanbe der Gutsverwaltung Hammermüble

ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen und amtlich fest-
gestellt worden. Die Stall- und Gehöftsverre ist angeordnet.

Biebrich(Rhein), den 21. Oktober 1914. 652
Tie Polizeiverwaltung. gez,: Bogt,
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